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Amerika. 


Mebrasfa. 


Sanfen, 4. Januar. Einer Einla 
dung Folge leiftend, verließ ih am 14. 
Dec, meine Heimath und fam noch den- 
felben Tag glüdlich bei den Riverbrüdern 
in Brown Eo., Kanfas, an, mwofelbft ein 
Liebesmahl und die Einweihung eines 
Berfammlungshaufes Rattfand. Es wa- 
ven recht geiegnete Tage für ung, da viele 
Belenntnifje abgelegt und das Wort Got- 
tes reichlich verfündigt wurde, meiſtens in 
engliſcher Sprache. Ich wurde zweimal 
aufgefordert in deutſcher Sprache zu reden. 
Der Herr wolle es an vielen Seelen feg- 
nen. 

Am 17, verließ ih Brown Co. und 
fam noch Nachts in Marion Eo. bei den 
l. Geſchwiſtern an. 

Jene Nacht hatte ich eine ſehr unruhige 
Fahrt auf der Bahn, denn als wir von 
Herington wegfuhren, ſollte ich in den 
Rauchwagen ſteigen, was ich nicht thun 
wollte; aber es wurde mir geſagt, wenn 
ich nach Marion wollte, ging es nicht an— 
ders. Ehe der Zug abging, ſtiegen 15 
Männer ein, die ſchon ſehr angetrunken 
waren und außerdem noch die Taſchen 
voll Flaſchen hatten, die ſie während der 
Fahrt austranfen und dann von einem 
Ende des Waggons zum andern warfen, 
fo daß der Aufenthalt in demfelben recht 
gefährlich war, aud gingen die Betrun- 
fenen auf den Siplehnen und riſſen an 
den Lampen; fie blieben auch dicht vor 
mir ftehen, aber ich dachte es ijt am beiten 
wenn ich ſchweige und fie haben mich aud 
nicht angerührt. Es ſchien mir, ale wenn 
die Bahnbedienfteten Furcht gehabt hätten 
etwas zu fagen. Ich fühlte recht dankbar, 
als ich die Geſellſchaft verlaſſen konnte; 
auf allen Reijen, die ih ſchon gemacht 
babe, ift mir foldhes noch nie vorgefom- 
men. Der Herr wolle auch ihnen noch 
in den Weg treten, daß fie fich noch be- 
fehren möchten weil es noch Gnadenzeit iſt. 

Wir haben faſt alle Abend Betſtunden 
gehabt; es ſind dort bei Gnadenau recht 
viele Erweckungen unter den jungen Leu: 
ten, die da fragen, was fie thun follen, 
um felig zu werden. In einer Abendver- 
fammlung ſprachen fi fünfzehn Seelen 
aus. Es war eine felige Zeit, in der man 
recht an die Zeit erinnert wurde, wo man 
aub fühlte, daß man einen Heiland 
brauche. Der Apoftel Paulus fohr.ibt an 
die Ebräer, daß fie follen an die Tage ge- 
denken, da fie erleuchtet find, und das 
möchten auch wir Alle, die wir Gnade er- 
langt baben, nicht vergeffen und ung da- 
ran erinnern. 

Am 24. verließ ih Marion Co. und 
begab mich nach Reno Eo., wo wir ſchöne 
Berfammlungen hatten und ung erinnern 
durften, wie unfer lieber Heiland auf die- 
fer Welt fo niedrig erfchienen, um und 
und die ganze Welt felig zu machen. Es 
iſt auch noch jept Sein Wide, daß allen 
Menſchen fol geholfen werben, daß fie zu 
der rechten Erkenntniß der Wahrheit 
fommen follen, aber fo wie es in Joh. 1, 
11, u. 12, heißt, fo ift es auch heute noch: 
„Er kam in fein Eigentyum und die Sei- 
nen nahmen ihn nicht auf, wieviel ihn 
aber aufnahmen, denen gab er Macht 
Gottes Kinder zu werden, die an feinen 
Namen glauben. So war es damals 
mit dem Volke Jfrael, und wie ift es heute 
mit dem ChHriftenvolle? Würde der liebe 
Heiland jegt nicht gerade ſo Hagen müf- 
fen wie vamals? aber das foll uns nicht 
muthlos maden, denn der Prophet Je- 
ſaias mußte ja damals auch Elagen und 
fagen: „Herr, wer glaubt unferer Predigt 
und wem wird der Arm des Herrn geoffen- 
baret.“ Über er befam den Auftrag er 
follte predigen, alles Fleiſch iſt wie Heu, 
und das gilt au uns. Wir follen ein- 
laden, daß fih noch Biele befehren möch⸗ 
ten, weil es noch Gnadenzeit ift und wir 
dürfen es ja auch noch erfahren, daß der 
Herr noch dur Seinen Geift an vielen 
Seelen wirkt. Es zeigt ih, dag Er nicht 
den Tod des Sünders will, fondern daf 
fih Jedermann zur Buße fehre und leben 
ſoll. 

Der Herr wolle denn auch das Wort, 
welches in letzter Zeit ſo reichlich geredet 
worden iſt, mit Seinem Segen begleiten, 
daß es das ausrichten möchte, wozu Er 
es geſandt hat. 

Am 30. verließ ich Reno Co. und kam 
am 31. um 4 Uhr Nachmittags glücdlich 
und gefund in meiner Heimath an. Da 
von den I. Gefchwiflern für den Jahres- 
ſchluß eine Berfammlung beftimmt war, 





fo waren wir wieder recht glüdlih und 
durften uns an Manches erinnern, was 
der Herr an ung getban und welche Wege 
Er uns geführt hatte. Der Herr wolle 
uns denn auch in diefem Jahre mit Sei- 
nem Gegen begleiten und Muth und 


Freudigfeit geben Ihn zu befennen. Die- | 


fes wünfcht euer Mitpilger nad Zion, 
Peter Thieffen. 


Indiana. 
—Middlebury, 5. Januar. Wir 
fünnen mit dem Propheten Jeremias fa- 
gen: Die Güte des Herrn ift es, dag wir 
ch nicht gar aus find und Seine Barm- 
berzigkeit hat noch fein Ende. 
a, wir haben große Urſache folches zu 


bekennen, denn der Herr fegnet des Boltes | 
Urbeit, daß Alles im Ueberfluß gedeiht, | 


was zum Wohle der Menfchheit erforder- 
lich ift, trog allem Ungeborfam, den die 


meiften Menfchen gegen Gott zeigen, durch | 


Geiz, Hoffart, Hochmuth und Unglauben, 
Wäre Gott nicht unendlich gütig, fo wäre 
ed aus mit und, 


Was kann der Menfch Beiferes begeb- 


ren als gute Gefundheit und dieſe läßt 
der Herr ung In Diefer Gegend allgemein 
zu theil werden. Auch die wunderbar 
fhöne Witterung, deren wir ung bisher 
erfreuen durften, zeigt die große Güte 
Gottes. So ſchöne Sommertage, wie wir 
diefe Woche hatten, bewegen Manchen zu 
dem Ausfpruche: „So habe ich es in die— 
fer Jahreszeit noch nie in meinem Leben 
geſehen.“ Wir fünnen aud bis jegt nicht 
mehr als einen Zoll Schnee berichten und 
ganz wenig Regen. Es gefriert aber jede 
Nacht. 

Alle Dinge dienen zum Beſten. Die 
Erde iſt des Herrn und was darinnen iſt. 
Davids Pſalmen (14 und 53) lehren 
und: Der Herr ſchauet vom Himmel auf 
der Menſchen Kinder, daß Er febe, ob Je— 
mand klug fei und nad Gott frage 
uf. w. 

Will noch bemerfen, daß die neue Ei- 
ſenbahn von Gofhen über Sturgis nad 
Battle Ereef fertig und im Betriebe ift. 
Zwei Züge laufen jept täglich in jeber 
Richtung. Es kamen auch ſchon mehrere 
Entgleifungen vor, ohne daß dabei Je— 
mand verlegt wurde oder fonft erheblicher 
Schaden entjtand. Aber am Neujabrstage 
entgleifte der Arbeiterwagen, wobei ein 
Mann auf der Stelle getödtet und zehn 
fo ſchwer verlegt wurden, daß wohl noch 
etliche fterben werden. 

J. E. Borntreger. 


Kanſas. 


Buhler, Reno Co., 5. Jan. Hier 
in dieſer Welt iſt Alles der Veränderung 
unterworfen und ſo iſt auch der Name 
unſerer Poſtoffice „Hamburg“ in „Buh— 
ler“ umgewandelt worden und iſt nun 
alfo meine Adreſſe ferner fo. 

Es ift bier noch immer ſchönes Wetter; 
zu Weihnachten etwas Falter Norbwind, 
feitvem wieder ſchön, oft faft wie im Som- 
mer. Wir befamen auch ziemlich Schnee, 
welder dem Getreide wieder gehörig 
Feuchtigkeit geliefert hat. Wir hatten zu 
Weihnachten Br. Peter Thieffen von 
Jefferſon Eo., Neb., in unferer Mitte und 
haben in den Feſttagen zuſammen gefeg- 
nete Stunden gehabt. Er fuhr zu Neu- 
jahr heim. 

Diejenigen, tie von bier in Nebrasta 
waren, um fich dort etwas zu verdienen in 
der reihen Welfchlornernte, find wohl 
ſchon alle wieder zurück. Die Meiften von 
denen, die frank waren, find wieder her- 
geftellt, doch einer, Namens Knakftead, ift 
nach zehnwöchentlicher Krankheit geftor- 
ben und den 2. Januar beerdigt worden. 
Wie man fagt, hat er noch gar nicht fter« 
ben wollen, auch von Buße und Beleh- 
rung nichts hören wollen, Der Tod frägt 
nit darnach. Möchten es Andere beady- 
ten. J. 5 Harder, 


Mound Ridge, MePberfon Eo., 
5. Januar. Im Auguft v. 3. berichtete 
ih, daß ih nah Minnefota gegangen 
bin, um bei der dortigen Frau Doctor 
Neufeld ärztliche Hilfe zw fuchen, welche 
ih auch gefunden zu haben glaubte. Ich 
war fchon beinahe gefund, als ich wieder 
in meine Krankheit zurüdfiel und feine 
Erleichterung mehr finden konnte. Es ift 
Alles vergeblih was gethan worden ift, 
ih mußte beinahe wieder fo nad Haufe 
zurüd mie ich fort bin, was für mid und 
für die Meinen fehr traurig ift. 

Es ift gut auf den Herrn zu vertrauen 
und ih nicht auf Menſchen zu verlaffen, 
denn Menſchen können nicht helfen, das 
babe ich in legter Zeit reichlich erfahren. 
Ich habe mi nun dem Herrn anvertraut, 


| als dem rechten Arzt, Er fann und wird 
| belfen, denn Er handelt nicht wie Men- 
ſchen handeln. 

| 3 fuhr alfo den 27. December wieder 
von Windom, Minn., mitBr. P. Richert, 
der dort ungefähr zwei Monate für den 
Herrn gefchafft hat, nah Kanfas zurüd. 
ı Wir kamen den 29. December, um balb 
16 Uhr Morgens, glüdlih und wohl- 
behalten in Newton, Kanfag, an. 

Als ich zu den lieben Meinen fam, fand 
ih Alle gefund und wohl. Wir freuten 
| ung des Wiederfebens. Und noch mehr— 
ih fand auch meinen Bruder Heinrich 
| daheim! D wie jauchzte und jubelte mein 
| Herz. Mit inniger Freude und- Danfer- 
| füllten Herzen begrüßten wir uns, denn 
mein Bruder war über ein Jahr fort, 
ohne daß wir wußten wo er war und ob 
er überhaupt noch lebte. Er war den 23. 
December Abends ganz unvermuthet 
heimgekommen. Was das für eine Freude 
für die Mutter war, melde ibren Sohn 
ſchon todt und verloren glaubte, fann ſich 
| ein jedes gefühlvolle Herz felbit vorftellen. 

Es hatte meinem Bruder gut gegangen. 
Er hatte eine Zeitlang in Miffouri in 
einer Kohlengrube gearbeitet und hatte 
uns Allen wertboolle Weihnachtsgeſchenke 
gebracht, über die wir ung freuten. Den 
2. Januar ging er wieder von bier fort 
nach feinem legten Aufenthaltsorte und 
| unfere Gebete folgen ibm nah ! — 
Grüßen, Helena Sanzen. 


Buhler Reno Co, 7. Januar, 
Da ih die Nachrichten aus mennoniti- 
ſchen Kreifen inımer gerne lefe, fo dachte 
ih, dag ih auch einmal etwa berichten 
fönnte, eingedenf der Worte unjeres Hei- 
landes: „Was ihr wollt, daß euch die 
Leute thun jollen, das thut ihr ihnen.” 

Hier in diefer Gegend find die Leute 
noc immer für’s Deutſchlernen geftimmt 
und es find mehrere Schulen organifirt, 
weil aber die Leute fehr zerftreut wohnen, 
fo find die Schulen meiftentheils Hein, 
die meinige beftebt aus zwölf Schülern. 
Auch befteht Hier eine englifche Abenpichule, 
unter der Leitung 9. F. Harders, melche 
von vierzehn Schülern, meiftens Erwach— 
fenen, befucht wird. 

©. D. Willems und ich machten am 
23. und 24, December eine Befuchsreife 
nah Marion Co., um die Feiertage im 
Haufe meiner Eltern zu verbringen. Ka- 
men am 23. nach zweiftündiger Fahrt zu 
%. Frieſens und blieben dort über Nacht, 
des andern Tages Mittags zu P. Hein- 
rich8, eine Strede von 20 Meilen, fuhren 
Nachmittags dann noh 24 Stunden 
und waren dann am Ziel: Nachdem wir 
gegeflen, nahmen wir frifche Pferde und 
fuhren in nördlicher Richtung, wo in 
einer Entfernung von 11 Meilen mein 
Bruder eine Diſtrictſchule bält und des 
Abends ein Kinderfeft abhielt. Das 
ſchöne Wetter, das unfere Reife begünftigt 
hatte, änderte fih und es fing an zu reg- 
nen und wurde fehr finfter. Wir famen 
jedoch mit Gottes Hilfe glüdlih hin, 
Die Schule war mit Kindern und Er- 
wachſenen gefüllt. Nachdem die Kinder 
Gedichte aufgefagt umd Lieder gefungen 
hatten, wurde die Weihnachtsgefchichte 
noch verhandelt und jedem Kinde ein 
Geſchenk gegeben. Nachts fuhren wir 
wieder nad dem elterlichen Haufe aurüd. 
Des andern Tages war in Önatenau 
Berfammlung. Br. U. Klafen predigte 
über Jeſ. 9, 6. 7. und Job. Harter über 
Luc. 2, 14. Den zweiten Feiertag predig- 
ten im Hoffnungsthaler Schulhaufe Job. 
Harder über Luc. 2, 15.—20, und Da- 
vid Schröder über 1 Job. 1. Es ift dort 
eine Erwedung unter der Jugend und 
Mehrere ſprachen fich fehr befümmert aus, 
Andere wieder hatten ſchon Frieden mit 
Gott und Vergebung ihrer Sünden. Der 
Herr hat dort an die Jugend zwei ernfte 
Ermahnungen gerichtet, indem Er im 
verfloffenen Jahre zwei blühende Jüng— 
linge durch einen plöglichen Tod von bier 
rief. Es fchien nur immer Wenige zum 
Nachdenken zu bringen; aber was oft 
lange nicht äußerlich zu fehen ift, kommt 
endlich doch zum Ausbruch. 

Wir fuhren den 27. December wieder 
jurüd, Allen Lefern der „Rundſchau“ 
ein fröhliches Neujahr wünſchend, wer- 
bleibe ich euer Mitpiiger, 

Abrahbam F. Harder, 


Hillsboro, 9. Januar. Grüße 
aus ber Ferne, einer von 9. Ens in 
Rußland und einer von meinem Bruder 
H. Klaafen in Weſtpreußen, bewegen 
mich, Diefe und andere Freunde mittelft 
der „Rundſchau“ zu. grüßen und ihnen 
eine Meine Mittheilung zu machen. 

Mein Sobn Hermann, der vor zwei 








Jahren von Preußen hierher kam, dann 


| Deutjhe kann dennoch etwas von ihm 





in diefem GStaate, in Miſſouri, Arkanfas, 
Illinois, Wisconfin, Minnefota und zu- 
legt diefen Sommer die ganze Zeit in 
Dakota war, ift. am 10, December wieder 
bei mir in Hillsboro eingetroffen und be- 
fucht jept fleißig die Schule. Es iſt durch— 
aus notbwendig, dag eine Perfon die 
Sprache desjenigen Landes fpricht, in der 
fie ihren Lebensunterhalt finden will, es 
mag fein wo es will. Selbftverftändlich 
lernt faft jeder Menſch mit der Zeit fich 
in der Sprade des Landes, wo er fi 
einige Zeit aufhält, mehr oder meniger 
verftändlich zu machen, aber ohne Unter- 
richt doch faft nie fo gut, daß er richtig 
Ichreibt und fpricht. Da es meinem Sohn 
in Amerifa gut gefällt, fo muß er aud 
ein Fundament vom Amerifanifhen ba- 
ben, er muß das eigenartige Leben und 
auch die Sprache fennen lernen. 

Ich kann nicht fagen, daß der Durch— 
Ihnitts Amerikaner für mich ein Vorbild 
ift, durchaus nicht, aber»ich denfe der 


lernen, ebenfo wie der Amerifaner vom 
Deutfchen lernen kann. In Verbindung 
biermit glaube ih auch einige amerifa- 
nifhe Eigenthümlichkeiten erwähnen zu 
dürfen. 

Die Landfchulen werben bier faft über- 
all von drei biszu neun Monaten im Jahre 
befucht und junge Leute bis zu 21 Jah— 
ren haben das Recht die Schule zu befu- 
hen. Bon diefem Rechte wird auch viel- 
fältig Gebraub gemacht, wahrſcheinlich 
deswegen, weil Kinder es oft nicht ein- 
feben, daß der Menfh ohne Kenntniiffe 
Zeit feines Lebens nur eine untergeordnete 
Stelung in der Gefellfhaft einnehmen 
fann, und daß fie es erft in den fpäteren 
Jahren begreifen, wie nothwendig die 
Schulbildung if. Es ift feine große 
Seltenheit, daß verheirathete Männer die 
Volksſchulen noch befuchen, felbft wenn 
fie vorher ſchon felbftftändig gemefen find. 

Gebeirathet wird in Amerika früh und 
oft recht fchnell; Bräute von achtzehn | 
Jahren find am häufigſten. Dft geben 
diefe fchnell gefchloffenen Ehen auch fehr 
bald auseinander, 

Eine andere Eigenthümlichkeit ift bier 
aud das Familienleben der Amerikaner. | 
Die Frau tft nicht allein die Frau des | 
Haufes, fie ift auch der Herr im Haufe, | 
befonders tritt dieſes Verhaltnig in den | 
Städten ftarf hervor. Der Mann muß 
oft noch bevor er in der Früh zur Arbeit 
oder in fein Gefchäft geht, Feuer machen, | 
dann erft fommt die Frau, oder oft auch, 
wenn fie ein Dienſtmädchen haben fön- | 
nen, das Mädchen, und beforgt das Früh- | 
ſtück. Der Mann eilt dann aber aud 
fhon fehr, daß er in fein Geſchäft oder 
auf feinen Arbeitsplatz kommt. Arbeiter 
müjfen um Gieben, Ladendiener etwas 
früher auf dem Plage fein. Oft haben 
fie aber eine ziemliche, Strede von ihrer 
Wohnung zur Ürbeit und nehmen dann 
in einem Körbchen oder in einem dazu 
eigens eingerichteten Heinen Blechgefchirr 
das Mittagefien mit. In den meiften 
Geſchäften und Fabriken wird zehn Stun- 
den gearbeitet, Viele Gefchäftsleute felbft 
fönnen oder wollen nicht vor 9 oder 10 
Uhr Abends ihr Gefhäft verlaffen, kom⸗ 
men alfo fpät nach ihrem Heim. In die- 
fen Fällen find. ih Frau und Kinder al- 
lein überlaffen, fie find den ganzen Tag 
ohne Mann uno ohne Bater; kann da 
ein ordentliches Familienleben berrfchen ? 
fünnen da die Kinder erzogen werden? 
Nein! Auf einem gefunden Fami- 
lienleben ift das Wohl eines Staates 
zu bauen oder zu erhalten, wo aber der 
allmächtige Dollar die Kraft bat, das 
Familienleben zu zerftören, da fann auch 
die Familie nicht die Erzieherin der Zu- 
gend fein, 

Ihr lieben Lefer und Freunde! An 
diefem Uebel, an diefer Krankheit leidet 
Amerika, und ich glaube mehr wie ein 
anderes Land der civilifirten Welt. 

3.9. Klaaſſen. 








Dafota. 


Bridgemwater, 7. Yan. Die Er- 
wählung eines Dieners gehört zu den 
wichtigften Ereigniffen in einer Gemeinde, 
daher glaube ih, daß es manchen Lefer 
intereffiren wird, etwas über eine ſolche 
Begebenheit in unferer Gemeinde zu er- 
fahren. 

Wir hatten bisher zwei Diener, von 
tenen aber einer in Folge von Krankheit 
feinem Dienfte nit nachkommen konnte, 
daher ‚erfuchten fie um die Wahl eines 
dritten Dieners. Am 6. Januar, um 2 
Uhr Nachmittags, verfammelte ſich die 
Gemeinde. Nachdem einige Berfe abge- 





fungen waren, hielt Pred. Johann Wipf 


eine kurze, aber ernfte und ergreifende 
Rede. Er erinnerte die Zuhörer daran, 
daß die Gemeinde, das Gebaude Gottes, 
weldes auf dem Grunde der Apoftel ge- 
baut ift, auch Diener haben müſſe und 
führte als Gleichniß an, daß auch das 
Schiff auf dem Ocean von einem erfah- 
renen Capitän geleitet werden müſſe, da- 
mit es fiher an’s Ziel gelange. 

Nah Beendigung feiner Rede ſprach 
Br. Wipf ein kräftiges Gebet, in welchem 
er den Herrn um Seinen Segen in unfe- 
rem wichtigen Vornehmen anflehte und 
Ihn bat, fich felbit einen Diener nad 
Seinem Herzen zu wählen. Hierauf wurbe 
die Wahl vorgenommen. Es wurden 40 
Stimmen abgegeben, von denen 32 auf 
Bruder Johannes Kleinfaßer fielen. 

Möge der Herr Seinen Diener fegnen, 
dsmit es deffen einziges Beftreben fet, auf 
dem Fundamente zu bauen, von dem Je— 
fus Chriſtus der Edftein tft, denn „einen 
andern Grund kann Niemand legen, au— 
fer dem der gelegt tft, welcher ift Jeſus 
Chriſtus.“ Das Predigtamt ift ein wich- 
tiges Amt. Wenn die Prediger es treu 
verwalten, wenn fie die Pofaune blafen 
und durch das Gebet todte Sünder aus 
dem Rachen der Sünde ziehen und dem 
Haufe Gottes brauchbares Material zu- 
fügen, dann wird ihnen die Verheißung 
zu theil werden: Sie werben leuchten wie 
die Sonne in ihres Vaters Reich immer 
und ewig. Corr. 





Manitoba. 

Hohfadt, 1. Januar, Die Feier- 
tage find nun wieder vorüber. Es war 
das 61. Mal, daß ich fie erlebte, ob ich fie 
noch einmal erleben werde ift nur Gott 
bewußt, möge Er mir helfen fo zu leben, 
daß ich vor Ihm beftehen fann. Es wäre 
mein berzlichfter Wunſch, daß ſich alle 
Abtheilungen, da es doch nur einen 
Weg zum Himmel giebt, ſchon hier verei- 
nigen möchten, denn dort wird es Doch zu 
fpät fein. 

Ich bitte Die I. Lefer in Rußland, mir 
doch einmal etwas von meinem alten 
Onkel Johann Harder in Neuendorf und 
von meiner Schwefter D. Gerdebrand in 
Schönhorſt etwas mitzutheilen. 

Grüßend H. Harder. 


Reinland (Blumenfeld), 6. Jan. 


„Es tft aber nahe gefommen das Ende 


aller Dinge.“ (1 Pet. 4, 7.) 

Bielgeliebte Freunde, Diefer Sprud 
ift au für uns anwendbar, aber im All- 
gemeinen wird er falfch verftanden; auch 
Paulus ſchreibt an die Eorinther (10, 
11.): Was gefchrieben if, ift euch zur 
Warnung gefhrieben, auf welde das 
Ende der Welt gekommen ift. Da fehen 
wir deutlich, über welde das Ende der 
Welt gefommen ift. Ich und meine Frau 
fünnen und wohl fhon den Sprud des 
Apoftels Johannes zuzähln, wo er 
ſchreibt: „Rinder, es ift die letzte Stunde,” 
da wir zufammen fhon hundertundfünf- 
zig Jahre zählen. Uebrigens fobald der 
Menfh das Licht diefer Welt erblidt, fo 
wartet das Ende ſchon auf ihn. 

Laſſet ung einmal das Beifpiel Jonas 
betrachten, als er auf Gottes Befehl der 
Stadt Ninive Buße predigte. Als er an 
dem Berg unter der Kürbifftaude lag, 
um zu fehen was der Stadt widerfahren 
würde, mie verbroß es ihn, als des Nachts 
ein Wurm die Kürbißftaude abſtach, und 
was fprach der Herr zu ibm? „Did jam- 
mert diefer Kürbiß, den du weder gepflan- 
zet noch gepfleget haft, und mich follte 
nit jammern die große Stadt, da fo 
viele taufend Seelen darinnen find, bie 
nicht wiffen was Links oder Rechts if.“ 
Sollte jegt Sein Mitleiven ein Ende ha- 
ben und follte Er das große Weltgebäude 
in Seinem Zorneifer vernichten? Ich 
ſage nein, denn der Heiland ſprach felbft 
ig den Tagen Seiner Erniedrigung: Aus 
der Kinder und Säuglinge Mund bat 
Gott ſich ein Lob zubereitet. 

Wie viele Millionen Niniviter giebts 
wohl noch heutzutage? Für uns Erwach⸗ 
fene und in Sünden grau Geworbene 
ſteht es gefährlich, weil der Heiland felber 
ſpricht: So ihr nicht umfehret und wer- 
det wie die Kinder, fo werdet ihr nicht in’s 
Himmelreih kommen. — Das will fagen, 
daß wir fo feftes Vertrauen zu Ihm haben 
müffen, wie die Kinder zu ihren leiblichen 
Eltern, Cor. 3. ©. Beer. 








Auskunft. 


23 9. Schröder fucht die Adreſſe von 
Jacob Lettjeman, Kleefeld. Lettjeman fol 
in der Krim in Spat wohnen, Poft 
Ezarabus (au Eifenbahnftation). 

3. 9. Klaaffen. 
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In der alten Heimath. 


Grein Iebt im Menſchenherzen 
Heimatbliebe, Heimathweh, 
Ob ung frifch noch Jugend grünet, 
Ob uns dedt fhon Alters Schnee. 
Selbft im Glanz des höchſten Glüdes 
Mahnt der Heimath füher Ort, 
Drängt ſich tief in unfre Seele, 
Wie ein trautes Kindeswort. 


eben, ben des Schidfals Willen 
Trieb in’s weite, ferne Land, 
Zieht es mächtig nod zur Heimath, 
Steht er ſchon am Grabesrand. 
Gleich, als hüllte unfer Leben 
Gerne wieder fih in Nacht 
Auf derfelben lieben Erde, 
Wo wir einjt zum Licht erwacht. 


— — — 


Der Lebensrettungsdienſt. 


Die furchtbaren Stürme, welche un- 
längft an der atlantifchen Küfte und auf 
unferen Inlandfeen getobt und fo viel 
Berlufte an Menfchenleben und Eigen- 
thum angerichtet haben, haben ayf’s Neue 
die allgemeine Aufmerkfamteit auf unfern 
trefflihen Bundesdienft zur Rettung 
Schiffbrüchiger gelenkt. Nur wenige un- 
ferer Refer werden von dem ſchweren Dienft 
der Leute eine Borftellung haben; bie 
Heldenthaten der Leute von den Rettungs- 
Rationen werden ja meiftens in der Dun- 
felheit der Nacht, mitten im heftigſten 
Sturme, ausgeführt, fo. daß fie felten 
Augenzeugen haben. In feinem Lande 
der Erde ift das Syitem der Rettungsfta- 
tionen’ befjer ausgebildet, als hier in 
Amerika an den Küften des Oceans und 
der großen Inlandfeen. Keine andere 
Nation hat fo viele Stationen, fo vor- 
zügliche Rettungsapparate, und fo brave 
und geſchickte Rettungsleute. In den 
Ber. Staaten eriftiren nämlich 220 fol- 
der Stationen, von denen 168 an ber 
Atlantifhen Küfte, 41 an den Seen und 
11 an der Küfte des Stillen Oceans ſich 
befinden. An den gefährlichen Stellen 
des Atlantifhen Oceans find die Statio- 
nen ungefähr 5 Meilen von einander ent- 
fernt und zwifchen ihnen ift ein fteter Pa- 
trouillengang eingerichtet. Cine der am 
beften eingerichteten und mit den beiten 
Apparaten ausgeftatteten Stationen der 
Inlandſeen ift die zu Chicago, in der 
Nähe der Mündung des Fluffes. Stat- 

-ten wir berfelben einen Beſuch ab; wir 
erhalten fo am beiten einen Einblid in 
diefe jegensreiche moderne Einrichtung. 

Die Ehicagver Station befleht aus ei- 
nem anfehnlichen, freundlichen Gebäude, 
deſſen lnterräume zur Aufnahme der 
Bogte beftimmt find; darüber befinden 
fi die Schlafräume der Leute. Auf dem 
Dache, über dem eine Flagge weht, ift der 
Beobadhtungspoften, woſelbſt ein mit 
fharfen Augen verfehener Wachtpoften 
vom April bis December den Dienft ver- 
fiebt. Neben ihm liegt ein gutes Fernrohr, 
mit weldem er Gegenftände erkennen 
kann, welde einem unerfabrenen Be- 
obachter volftändig unfichtbar find. 
Sämmtlihe Räumlichkeiten der Station 
zeichnen ſich durch die peinlichfte Sauber- 
feit aue. Die Dielen find flets blank ge- 
foheuert, die Taue forgfältig zufammen- 
gelegt, das Metall an der Kanone und 
den Booten bligt wie ein Spiegel; Alles 
bat feinen beflimmten Pla und Alles ift 
in befter Drbnung. Der Staat hat feine 
Koften gefcheut, um die Stationen fo 
reihlih als möglich auszuftatten; da 
find gut ausgerüftete Boote, Kanonen 
und Propen, Taue, Takelagen, Signal- 
flaggen, Rettungsgürtel u. f. w. Nur 
eins ift unbegreiflich, die Angeftellten er- 
halten per Monat nur 50 Dollars und 
zwar blos 84 Monate ; felbft der Eapitän, 
welcher eine große Berantwortung bat, 
bezieht jährlich nur 8700 Gehalt, Die 
Angeftellten find meift junge Leute, und 
zwar werden, fonderbarer Weiſe, lieber 
Bifcher als Matrofen dazu genommen, da 
Letztere fich bei Schiffbrüchen viel eher als 
Memmen zeigen; nur ein guter und ge- 
wandter Ruderer, in deſſen Ohren bie 
Wellen feit feiner Kindheit ihren mono- 
tonen Geſang haben ertönen lajjen, paßt 
zum Rettungsdienft. 

Was die Arbeit der waderen Leute an- 
betrifft, fo iſt fie feine leichte und ange 
nehme, Da die ganze Bemannung einer 
Station bloß aus acht Perfonen befleht, 
fo hat ein jever viel zu leiften. Jeder hat 
bei Tag und Nacht zwei Stunden Wade 
zu halten. Sobald ferner Nachts ſchlech⸗ 
tes Wetter ift, muß ein Mann eine La- 
terne und eine Taſche mit Signal-Radeten 
nehmen und des Nachts vier Meilen der 
Küfte in nördlicher Richtung abpatrouil- 
liren, während ein anderer ebenfoviele 
Meilen ſüdlich geht. Sobald er einen 
Schiffbruch entdedt, brennt er eine Radete 
ab; ebenfo, wenn er bemerkt, daß ein 
Schiff ſich dem Ufer zu fehr genähert hat. 
Wenn man bedenkt, daß diefer Marfch 
Nachts im tiefen Sand, oft bei Schnee 
und Eis und grimmiger Kälte zu gefche- 
ben hat, jo wird man die Leute nicht be- 
neiden, Jeder wird fofort feines Amtes 
entfegt, ſobald er nicht den vorgefchriebe- 
nen Patrouillengang madt. Um ihn zu 
eontroliren, hat er eine Uhr bei ſich, deſſen 
Schlüſſel ih am Ende feiner Tour befin- 
det, und womit er die Ihr abftelen muß. 
Durchſchnittlich wird die Hilfe der Leute 
vier⸗ oder fünfmal per Tag in Anfprud 

* genommen, meiftentheils von Fiſchern oder 
—* Leuten, welche zu ihrem Vergnü⸗ 








gen Segeltouren machen und unterwegs 
von einem widrigen Winde überraſcht 
werben. Auch Leute, welche vom Segeln 
nichts verſtehen und ſich trogdem auf den 
See wagen, werden von der Station aus 
in Sicherheit gebracht. Tagtäglich fodann 
muß die Mannfhaft Uebungen vorneh- 
men, So bat man im verfloffenen Som- 
mer ganz befonders der Kunft der Wieder- 
belebung Ertrunfener Aufmerkfamfeit 
geſchenkt. Um fi darin zu üben, begiebt 


fi einer der Leute hinaus in den See 


und läßt fih dann von den Wellen an’s 
Land fpülen. Er fingirt Bewußtlofigkeit, 
und feine Eollegen machen fi dann raſch 
an’s Wert, entlleiden ihn und bringen all 
die Mittel zur Anwendung, die bei Wie- 
derbelebungsverfuchen zu Hilfe genommen 
werden, Auch mit allen übrigen Appara- 
ten üben fie fich fleißig ein, und zwar, da 
die wirklichen Unfälle ſich metftentheils 
des Nachts ereignen, Abends nah dem 
Duntelwerben. 

Sehr intereffant find die beim Dienft 
zur Anwendung fommenden Apparate. 
Da find zuerft die Rettungsbote. Das 
gewöhnliche Boot, „Surf“ oder Bran- 
dunsgboot genannt, ift leicht, an beiden 
Enden fpig, ungefähr 26 Fuß lang, fieben 
Fuß breit und 34 Fuß tief. Es befinden 
fih in ihm Luftabtheilungen, die das 
Berfinken des Bootes verhüten, wenn 
dasfelbe mit Waſſer gefüllt fein follte; 
es bat feinen Ballaft, wie das größere, an 
der atlantifchen Küfte zur Verwendung 
fommende Rettungsboot, aud feinen 
ſchweren eifernen Kiel, um ftets feine rich- 
tige Rage zu behaupten, mie diefes. An 
den Enden ragt es hoch aus dem Waſſer 
empor und richtet ſich gewöhnlih ſchnell 
in die Höhe, auch wenn es bei Sturm- 
wetter umgedfeht wird. Es {ft mit acht 
Rudern verfehen und wiegt, wenn es leer 
it, 4000 Pfund; dabei ift es aus dem 
dauerhbafteften Material, meift Mabagoni, 
verfertigt und im Stande, dem ſtärkſten 
Anpralle der Wellen Widerſtand zu leiften. 
Es koſtet 81500. Mit Hilfe eines Fuhr— 
werkes wird das Boot am Ufer bis an die 
Stelle gebracht, wo ſich ein gefährbetes 
Fahrzeug befindet. Die Bemannung, ge- 
Eleivet in die wärmften Kleidungeſtücke 
und mit diden Korkgürteln um den Leib, 
richtet das Boot gerade dem Schlage der 
Wellen entgegen. Der Steuermann ftellt 
fih hinter dem Boote auf, und die Rude— 
rer vertheilen fich drei Mann hoch auf jede 
Seite, um auf die nächſte ſchwache Welle 
zu warten, welche gewöhnlich drei heftigen 
Wellenfchlägen folgt. Dann ſchieben fie 
mit einem lauten Ruf das Boot in das 
Waſſer, Hettern in dasjelbe hinein, ergrei- 
fen die Ruder und legen aus allen Kräf- 
ten los, Obgleich es während eines 
Sturmes ſehr ſchwer ift, mit einem foldyen 
Boote in See zu geben, fo ift die Wieder- 
kehr doch noch viel fchwerer. So lange 
das Boot gegen die beranrollenden Wo- 
gen drüdt, fann der Mann am Steuer- 
ruder mit Hilfe feines Ruders das Boot 
noch immer im richtigen Gange halten, 
wenn nicht eine fo hohe Sturzwelle ein- 
tritt, daß es überhaupt unmöglich if, dem 
Boote eine beftimmte Richtung zu geben. 
Dagegen ift die Wiederkehr bedeutend 
fohwieriger. Es ift unmöglich, das Boot 
fohneller durch die Wogen zu treiben, als 
diefelben fließen. Während bei der Aus: 
fahrt die Wogen dem Steuermann zu 
ftatten fommen, find fie bei der Rüdfahrt 
ihm derart hinderlich, daß es ihn Mühe 
foftet, ihrem Andrang den nöthigen Wi- 
derftand zu leiften. Das Boot tft natür- 
lich mit allen UÜtenfilien ausgeftattet, 
welche zur Rettung von Schiffbrüchigen 
beftimmt find. Befondere Aufmerkfamteit 
bat man der Anbringung von Tauen, 
Ankern, Referve-Rudern, Rettungsgür- 
teln, Aexten und Bootshalen gewidmet. 
Diefe Gegenftände find fo untergebracht, 
daß fie wenig Pla einnehmen und doc 
leicht und fchnell in Gebrauch zu nehmen 
find, Die Rettungsgürtel werden um den 
Körper herum gefhnallt und geben über 
die Schultern, fo daß die Arme freie Be- 
wegung haben. Jeder Mann legt den- 
felben an, bevor er in das Boot fteigt, 
und der Kapitän, welcher im Boot auf- 
recht ftehen muß, ift meiſtentheile gezwun⸗ 
gen, fich dafelbft feftbinden zu laffen. Ein 
weiterer wichtiger Beftandtheil der Aus- 
rüſtung ift ein Gummiſack, welcher viel 
Hehnlichkeit mit einem Fifchernes bat. 
Er hat im Allgemeinen diefelbe Beftim- 
mung wie ein Anker; wenn nämlich das 
Rettungsboot ich dem Ufer nähert und die 
hoben Wellen mächtig berantoben, ift Ge- 
fahr vorhanden, daß das hohe Waffer 
das Boot in die Höhe hebt und es auf 
das Land wirft, oder es auf die Breitfeite 
legt und zerfchellt. Um diefer Eventuali- 
tät vorzubeugen, giebt der Capitän zur 
rechten Zeit dem Manne, welcher neben 
ihm im Hintertheile des Schiffes ſitzt, den 
Befehl, den Gummifad auszuwerfen. 
Derfelbe füllt fi fofort mit Waffer und 
hält das Boot mit derfelben Kraft, wie 
ein Anter, fe. Das Waſſer rauſcht vor- 





bei und dann läßt der Capitän die Trip- 
leine anziehen. Die ift an dem hinteren 
Ende des Sades befeftigt und wenn die⸗ 
felbe angezogen und der Sad umgekehrt 
if, bietet derfelbe natürlich dem Waſſer 
feinen weiteren Widerftand. Der Anter 
des Rettungsbootes wiegt 135 Pfund, 
feine Kette it 60 Faden oder 360 Fuß 
lang. Die Anfertauleine, in deren Be- 
nupung jeder Mann des Bootes fehr ge- 
wandt if, it 120 Fuß lang und fliegt 





aus ver Hand des Capitäns zu dem ge» 





ſcheiterten Schiffe mit der Präcifion eines 
Dfeiles. 

Außer den Rettungsbooten giebt es 
auch Rettungsmwägen, aus Wellbleh 
bergeitelt, und zwar aus zwei foliden 
Stüden, weldemittelt großer bydrauli- 
ſcher Kraft in die nöthige Form gepreßt 
wurden. Der Wagen, in weldyem vier bis 
ſechs Perſonen Plap haben, und der ganz 
wafferdicht verfchloffen werden kann, wird 
am Ufer an ein Kabel gehängt, welches 
nad dem geſcheiterten Schiffe mittelſt ei- 
nes Mörfers gefchleudert wird. So raſch 
und leicht kann diefer Wagen an dem Ka- 
bei hin und her gefandt werden, daß 3. 
B. im Jahre 1852, als das Schiff „In- 
dependence” beim Kap Eavello Bar firan- 
dete, in Zeit von vier Stunden 54 Paffa- 
gtere, darunter viele Frauen und Kinder, 
46 Mannfhaften, alles Gepäd, die Poft- 
beutel und zwei, je 275 Pfund wiegende 
Kiften mit Goldbarren fiher an’s Land 
gebracht wurden. 

Zur Herftellung einer Kabelverbindung 
zwifchen dem gefcheiterten Schiffe und dem 
Lante, ift jeve Rettungsftation ferner mit 
einem Mörfer oder einer Kanone verfehen. 
Wenn nämlih aus irgend einem Grunde 
das Rettungsboot nicht im Stande ift, 
das in Gefahr befindliche Schiff zu errei- 
chen, fo benutzt man biefe Kanone und 
die Rettungsboje nebft dem bereits er- 
wähnten Rettungswagen. Die Kanone, 
welche. auf einem leichten vierräderigen 
Wagen ruht, wird durch ein Pferd nad 
einem dem Schiffe nahe gelegenen Punfte 
des Ufers geſchafft. Diefelbe wird mit 18 
Pfund Pulver und einer dünnen aber fehr 
ftarfen Leine, welche 2000 Fuß lang, in 
einen Kaften forgfältig zufammengerollt 
ift, geladen. Jeder einzelne von der Be- 
dienungsmannjchaft weiß ganz genau, 
was er dabei zu thun hat, Einer nimmt 
das Strandlicht aus dem Kaften, fept es 
in den Sand und ftedt die Raterne an, 
Zwei Andere ftellen den Kaften zurecht, 
welcher die Schußleine enthält, nehmen 
den Ueberzug von dem Kaften und zu- 
gleich vie Pflöde ab, um welche die Leine 
gewidelt it. Andere machen das Hißtau 
und das Schlepptau zurecht, befeſtigen die 
Rettungsboje, bringen die Tadelage in 
Ordnung und graben mit Pile und Spa- 
ten ein Roh für den Sand-Anler, So- 
bald der Schuß abgefeuert ift, fliegt die 
Leine über das verunglüdte Fahrzeug bin 
und wird von den fih in Gefahr befind- 
lichen Matrofen aufgefangen, welche durch 
Freudenrufe den Reitungsleuten am Ufer 
fundthun, daß fie diefelbe ergriffen haben, 
Sie ziehen dann mit ihr ein flärferes 
Zau, fogenanntes Zolltau, vom Lande zu 
fih an Bord. Das eine Ende desfelben 
befeftigen fie mit der Rettungsboje am 
Mafte, während das andere Ende am 
Ufer feft verankert wirt. Dann laffen 
fi die Schiffbrüchigen einer nach dem an- 
dern in die auf dem Tau laufende Ret- 
tungsboje oder den Rettungswagen hin- 
ein und fahren fo an’s Land. 

Der Erfinder diefer Lebensrettungsap- 
parate tft der Amerikaner Joſef Francis, 
der troß feines boyen Alters (87 Jahre) 
ſich noch großer Rüftigkeit erfreut. 

[Germanta.] 





— — — 


Von der ruſſiſchen Kaiſerin. 





Die Kaiſerin von Rußland hat an ihre 
Mutter, die Königin von Dänemark, 
einen überaus gemüthvollen, rührenden 
Brief über den Eiſenbahnunfall gefchrie- 
ben, von dem fie un) ihr Gatte auf ihrer 
faufafifchen Reife bei Borki betroffen wur- 
ven. Sie fohreibt ganz in dem Styl eines 
Kindes, das feine beforgte Mutter berupi- 
gen will, ohne jedoch die Schredniffe des 
gräßlichen Unfalls zu verfchleiern, 

Sie erzählt, daß fie auch jept noch nicht 
wife; wie fie aus dem Wagen heraus ge- 
kommen fet. Sie Habe ſich plöglich draußen 
befunden.. Ihr erfter Gedanke habe dem 
Kaifer gegolten. Zu ihrem Schreden 
babe fie ihn nirgends entdeden können, 
endlich, nach entjeglichen Secunden ver- 
zweiflungsvoller Angft, habe fie ihn be- 
merkt, wie er auf Händen und Füßen aus 
den Trümmern des zerfplitterten Wagens 
bervorgefrochen fe. Im demfelben Au- 
genblid feien aus dem benachbarten Wa- 
gen, der über den kaiſerlichen binaufge- 
follert fei, ihre Kinder zu ihr berange- 
fprungen mit dem rührenden Ausruf: 
„Mama, uns fehlt gar nichts!” Auf 
dem Bahndamm, der durch Regengüffe 
gänzlich durchweicht geweſen fei, hätten fie 
und der Kaiſer bis zu den Knieen im 
Schlamm gemwatet; mit Schauder und 
zugleih mit den Gefühlen tiefer Danf- 
barkeit zu Gott über ihre wunderbare 
Rettung hätten fie nun erfi die fürdter- 
lihen Berwüftungen überbliden können, 
Man babe gemeldet, daß es in ihrem Ge⸗ 
folge Zodte und Schwerverwundete gebe. 
„Unter den Todten ift auch einer meiner 
Leibdiener, und zwar der nette, anftellige 
Menſch, den Du bei unferer legten An- 
weienheit in Kopenhagen in meiner Um⸗ 
gebung geſehen Haft.” Ueber die Ber- 
legungen, die fie und der Kaifer davon⸗ 
getragen, gebt die Kaiferin mit leichten 
Worten binweg. „Wir haben zwar jegt 
noch an großen Stellen unferes Körpers 
fhwarze und blaue Fleden, aber es hat 
nicht viel zu bedeuten !" 





Der FamiliensRalender für 1889. Siehe 
Anzeige auf der legten Seite, 


Ein goldenes A-B-C. 


Achte heilig deine Würde, 
Bleibe ftetö der Tugend treu; 
Gentnerjchwer drückt oft Die Bürde, 
Doch verzage nicht Dabei. 
hrlich jeien deine Thaten, 
oriche ftetö der Wahrheit nad) ; 
ehe froh auf ihren Pfaden 
üte dic) vor jeder Schmad). 
n des Lebens Labyrinthen ’ 
ommft du über Stod und Stein; 
Kaffe nie den Gleihmuth finfen, 
Mag’s Geſchick auch widrig ſein. 
Kie enthülle And’rer Schwächen, 
O, du leideft auch daran ; 
eg: halte dein Verſprechen, 
uäle dich mit feinem Wahn. 
Rechtthun gelte dir als Ehre; 
Sittlichkeit jei dir Gebot, 
Trodne deines Bruders Zähre 
And erleichtre jeine Noth. 
Borficht fei Die ftarfe Säule 
Welche trägt und ftüßt das Haus, 
Xenien der Liebe theile 
Zum Geſchenke Allen aus. 


— — + 


Ein Eiſenbahn-Nachtbild. 


Ein öſterreichiſches Blatt ſchreibt: 
Nächſt der Bahnſtation Brandeis am 
Adler befindet ſich ein Wächterhäuschen. 
Dort fanden, wie aus Prag gemeldet 
wird, am Sonntagabend der Bahn- 
wächter und feine Frau; fle erwarteten 
den Perfonenzug, mit welchem ihr als 
Bremfer bedienfteter Sohn das Wächter⸗ 
bäuschen paffiren follte. Die Frau hielt 
einen Korb in der Hand, in welchem fich 
das Efjen für ihren Sohn befand. So 
warteten fie immer auf ihn, fo oft er in 
die Station einfuhr, fo warteten fie auf 
den geliebten Sohn feit Jahren fchon. 
Nur felten fonnten fie jprechen mit ihm; 
ein rafher Gruß und die Mutter — das 
lieg fie fich einmal nicht nehmen — reichte 
ihm flets mit einer Behendigkeit, die fie 
durch lange Hebung erlernt, den Speife- 
forb empor. Ein Gruß nur und ein lie- 
bevoller Blid, in welchem all das Glüd 
und der Stolz der alten Leute ſich wider- 
fpiegelten, dann ein Gegengruß, das war 
Alles — und der Zug braufte weiter. 
Und fo folte es auch heute fein, Allein 
der Perfonenzug hatte fich diesmal ein 
wenig verfpätet und der Bahnwächter und 
feine Frau marteten mit Ungeduld auf 
die Ankunft desfelben. Endlich war der 
Zug in Sit und die Mutter bereitete 
fih vor, ihrem geliebten Sohn den Korb 
zu reihen ; darin befanden ſich kräftige 
Speifen und die alte Frau empfand wohl 
ein Gefühl der Freude darüber, daß die- 
feiben noch warm geblieben waren. 

Eben als der Zug einherfuhr, hielt 
fie den Korb frohlodend empor; wie rine 
Siegestrophäe ihres waderen Mutterber- 
zens; und ber alte Bater fland neben 
ihr, freudig, wie immer, wenn er feinen 
Sohn fehen follte. In ihrer Freude be- 
merkten fie gar nicht, daß auf dem Ge- 
leife, auf weldhem fie ftanten, der in der 
Richtung nah Wien verfehrende Zug 
daherbraufte. Die Locomotive erfaßte die 
alten Leute; ein leichtes, wimmerndes 
Geräuſch und Beide befanden fi unter 
den Rädern der Maſchine. Ein Schrei 
des Entfepens ertönte von beiten Zügen 
ber, denn die Paffagiere derfelben hatten 
das ſchreckliche Unglüd mit angefehen, 
obne den armen Leuten helfen zu können, 
Der alte Bahnwächter und feine Frau 
waren von der Mafchine zermalmt wor- 
den; erft in Trübau wurden an den Rä⸗ 
dern derfelben die Kleiderrefte und Fleifch- 
flüde der Verunglüdten bemerkt. Und 
auch der unglüdlice Sohn, der ſich auf 
den Anblid feiner Eltern fo fehr gefreut, 
mußte das Entfegliche mit anfehen, ohne 
daß es ihm möglich gewefen wäre, den 
geliebten Eltern in ihrer Todesncth bei- 
zufpringen ; die Pflicht hielt ihn, den 
Bremfer, mit eherner Gewalt auf feinem 
Poften zurüd. Bon Zeit zu Zeit ließ die 











Locomotive ihre ſchrillen Pfiffe erfchallen, } 


aber diefe vermochten nicht den Schmer- 
zensfchrei feiner verwundeten Geele zu 
übertönen. So fuhr der unglüdliche 
Bremſer in die Nacht hinaus, und tiefe, 
öde Nacht breitete fich über fein verzwei- 
felndes Herz. Er hatte feine Eltern mehr! 


Die rufjijche Petroleumfluth. 


In der Nähe von Baku find jegt gegen 
500 Brunnen eröffnet, von welchen 
einzelne über 3000, ja fogar 10,000 
Tonnen Del liefern; der jährliche Ge- 
fammtertrag wird auf 5000 Millionen 
Gallonen geihäpt, kann aber noch weit 
gefteigert werden, wenn die nöthigen La- 
ger und Raffiniereinrichtungen und der 
nöthige Abfap befchafft fein werden. Vor- 
läufig fließt ein erheblicher Theil des aus- 
frömenden Dels anhaltend in das Kafpi- 
ſche Meer, und viele Brunnen haben für 
fpätere Ausbeutung geſchloſſen werden 
müffen, 

Die genannten 500 Brunnen liegen 
auf einem Gebiet von fünf englifchen 
Quabdratmeilen beifammen, während bie 
in ihrer ganzen Ausdehnung ölhaltige 
Halbinfel Apfheron, zu welcher Baku ge- 
bört, über 1600 QDuadratmeilen umfaßt ; 
ferner find die Bohrlöcher erfl wenig über 
600 Fuß tief und werben mit größerer 
Tiefe immer ergiebiger, im Gegenfag zu 
den amerilaniſchen, die erft bei 2000 Fuß 








auf Del ireffen und mit zunehmender 


Tiefe an Fülle nachlaſſen. Es if alfo ein 


ganz ungeheurer Reichthum, der hier auf- 
geihloffen worden if, und deſſen Gewin- 
nung verhältnigmäßig wenig Mühe ver- 
urfaht; denn Bohrung und Raffinerie 
bieten feine außergewöhnlichen Schwierig- 
keiten. 

Anders verhält es ſich mit der Fort⸗ 
fhaffung der erhaltenen Producte, welche 
ih gegenwärtig auf 1500 Millionen 
Öallonen gereinigten Brennöles und je 1 
Milion Tonnen Schmieröl und brenn- 
bare Rüdftände beziffern. Der Preis des 
Brennöles ftelt fi in Baku auf nicht 
ganz 2, Cents für die Gallone; für 
Schmieröl auf 10 bis 35 Eents und für die 
Rüdfände auf 7 Eents die Tonne, Preife 
alfo, die gegenüber denen des europäifchen 
"Marktes lächerlich find. "Das Beftreben 
der Quellenbefiger und Raffineure muß 
fi daher vor Allem auf billige Frachten 
und Vermehrung der Transportwege 
richten. Als foldye bieten ſich bis jegt der 
Waſſerweg durch das Kaſpiſche Meer in 
die ruffifchen Flüffe und die beiden Bahn⸗ 
linien vom Kafpifhen zum Schwarzen 
Meere, nämlih von Baku nah Batum 
und von Petrowok nah Nomworoffist, 
wovon legtere eben erft vollendet ift. 

Dazu fol nun, und die Genehmigung 
ift im Princip ſchon ertheilt, eine Röhren- 
leitung von Bafu nah Batum über die 
faufafifche Landenge treten, welche gegen 
460 engl. Meilen Ränge befigen und un- 
gefähr 10 Millionen Dollars koſten 
wird, Nah den Eonceifionsbedingungen 
muß die Leitung täglih 3 Million Gal- 
Ionen befördern können und, fobald der 
Transport 90 Procent ihrer Peiftunge- 
fähigkeit wirklich erreicht, verdoppelt wer- 
den. Der erfte Strang foll innerhalb drei 
Jahren nach ertheilter Genehmigung aelegt 
fein und die ganze Conceſſion 20 Jahre 
dauern; der Transportfag darf 1 Cent 
für die Gallone nicht überfchreiten. 

Die Petroleuminduftrie von Baku 
macht der amerilanifhen eine fcharfe 
Eoncurrenz (die Petroleumausfuhr Ame- 
rifas nad den öfllihen Mittelmeerlän- 
dern iſt ſchon jept fehr zurüdgegangen) 
und wird die Preife fehr bald noch weiter 
drüden, Der europälfhen Mafchinenindu- 
firie und ihren Hilfsgewerben aber giebt 
fie reichliche Beſchäftigung, nämlich für 
Herftelung von Baffin-Dampfern und 
Eifenbabnwagen, von Hafeneinrihtungen 
am Schwarzen und Mitteländifchen 
Meere mit Refervoirs und Pumpwerken 
und insbefondere für die obengenannte 
Ueberlandleitung. Die Ausbreitung des 
Petroleumverkaufs wird ferner der Fabri- 
kation von Rampen und Petroleumkoch- 
Öfen weitere große Abfapgebiete, nament- 
lich im Oſten, erfchließen. Was die Güte 
des ruſſiſchen Petroleums betrifft, fo fteht 
diefelbe bei richtiger Raffinerie der des 
amerilanifchen nicht nach ; erfteres ergiebt 
allerdings nur 30 Procent (gegen 75) 
Lampenöl, dafür aber finden die Neben- 
producte reichliche Verwendung, die ruffi- 
fhen Schmieröle haben ſchon die Welt er- 
obert und die ſchweren Rüdftände als 
Brennmaterial die Steinkohle aus ih— 
rem Bezirk gänzlich verdrängt. 








— Soll das Kleine ie werden groß — 
fo muß es ſich rühren und regen, 

— Ohne Zufriedenheit giebt’s feinen 
Reichthum, und mit ihr feine Armtuh. 

Das gefräßigfte Ungethüm, welches 
keinerlei Koft verachtet, ift die Eitelkeit, 











DAS GROSSE» 
Schmerzenheilmittel. 
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Gegen Neuralgie. | 


@in Jahr. 
Houfton, Teras, Juni, 1888. — Ein Jahr 
lang litt ich an neuralgifhen Schmerzen und 
mufte einen Stod gebrauden. St, Safobs 
Del heilte mich. — Thos. Martin, 
Drei Monate. 
Dayton ER 25. Zunt, 1888, — Litt drei 


Monate an Ge töneuralgie; eine Flaſche St, 
Safobs Del heilte mich. — B. F. Sertner. 
In 20 Minuten, 

Sentupte n, 308, 28. Mat, 1888, — 
Ungefähr drei Jahre zurüd litt Frau Egbert 
Teneyd an Kopf- und rg fe litt 
drei Tage; nachdem fie St. Jakobs Del ver- 
ucht hatte verfhwanden bie Schmerzen in 20 

inuten. — Jas. T. Goodner, Apothefer. 
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Die Nundicehen. 
Erſcheint jeden Mittwoch. 
Preis 75 Ceuts per Jahr. 





Are Mittheilungen und Wechſelblätter 
ja fowie Briefe es der „Rund: 
hau‘ verſehe man mit folgender Übreffe: 
undschau, 
Elkhart, Indiana. 


—— Order, 








> Geld ſchicke man 
Postal Note oder in Po 


Elthart, Ind. 16. Januar 1889. 


Entered at the Post Office at Elkbart, Ind., 
as second class matter. 




















Cornelius Wal jandte 7be für Die „Rund: 
ſchau“ für 1889 ohne jeine Adrefje anzuge: 
ben, die wir unbedingt wiffen müffen. 


Der gelbe Zettel auf jeder Nummer ber 
„Rundichau” giebt außer dem Namen des 
betreffenden Abonnenten auch die Zeit an, 
bis zu welcher das Blatt bezahlt iſt. Wenn 
es nun z. B. neben dem Namen heißt jan 
88, ſo bedeutet dies, daß das Abonnement 
bis Ende December 1888 bezahlt iſt und ſo 
mit jedem anderen Datum; jan. bedeutet 
Januar; apr. April u.g. w. Von ber 
Sahreszahl find, um Raum zu eriparen, 
immer nur die zwei legten Ziffern angege- 
ben, alfo 89 anftatt 1889. Wer drei Wos 
chen nachdem er den Abonnementsbetrag 
für die „Rundſchau“ uns zugefandt hat, 
die Abonnementsdauer auf dem gelben 
Zettel nicht richtig angegeben findet, ber 
wolle ung fofort hievon benachrichtigen und 
wir werden nahjehen wo der Fehler liegt 
und ihn berichtigen, weil ſich Dies bei frifch 
eingefchlibenen Jrrthümern und Mißver— 
ftändniffen leichter thun läßt, ald wenn 
diefe ſchon lange beſtehen. 


Dringende Bitte. 
Wir bitten alle unjere Abonnenten, den 
gelben Streifen auf ihrem Blatte nachzuje: 
hen und falls fte finden, daß fie für das 
Jahr 1889 noch nicht bezahlt haben oder 
ſonſtwie im Rückſtande find, die Sache jo 
bald als möglich in Ordnung zu bringen, 
In Folge des niedrigen Preifes der „Rund⸗ 
ichau‘ glauben wir um pünftliche Bezah: 
lung des Abonnementögeldes bitten zu dür— 
fen und pünftliche Bezahlung meint in die: 
ſem Falle Borausbezahlung. 





Die Abonnentenzahl der „Rundſchau“ ift 
beftändig in der Zunahme begriffen, Geit 
einigen Monaten beläuft fich die Zahl der 
neuen Abonnenten wöchentlich) auf 30—50. 
Mir bitten unjere lieben Lejer, gelegentlich 
ihren Befannten die „Rundſchau“ zu em= 
pfehlen. Es giebt unter unjern Lejern ge: 
wiß jolche, die für diejelbe noch nie ein gu— 
te3 Wort bei Andern gefprochen und fie zum 
Abonniren aufgefordert haben. Sie jollten 
es doch einmal thun. Ye größer die Abon= 
nentenzahl, deito interefjanter das Blatt. 
Schickt uns die Adreffen von euren Freun— 
den, die noch nicht Rundichauabonnenten 
find, mit der Aufforderung ihnen Probe: 
nummern zuzujenden. 


Hundfchau:Pramien. 

Die Zeit, während welcher ſich unjere 
wertben Freunde Gratis prämien er: 
werben konnten, ift nun verſtrichen. Wer 
jest für die „Rundſchau“ 78e einſchickt, 
muß ohne Prämie fürlieb nehmen, mag 
fih aber damit tröften, daß die „Rund⸗ 
fhau” auch ohne Prämie diefes Geld 
werth ift, und daß die Prämien au) nur 
deshalb ausgeſchrieben wurden um unfere 
Freunde zum rechtzeitigen, oder eigentlich 
vorzeitigen Abonniren zu veranlafjen. — 
Wer aber mit der „Rundſchau“ ein gutes 
Buch für weniger ald den Gatalogpreis 
befommen will, der hat noch bis 1. eb: 
ruar d. %. Gelegenheit ſich aus der auf 
der legten Seite befindlichen Lifte ein fol- 
des auszumwählen. 


Ein Eorrejpondent in-Childstomwn, Dak., 
schreibt uns unterm 7. Jan. d. J.: 

„Da in der ‚Rundſchau“ No. 1 fich eine 
Mitteilung über ‚Eriegführende Mennoni— 
ten‘ befindet, welche von der Aiffociirten 
Preſſe verbreitet worden ift, jo fühle ich mich 
gedrungen einige Bemerkungen darüber zu 
maden, obzwar die Redaction der ‚Rund: 
hau’ ihre Anfichten darüber ſchon ausge: 
prochen und auch das Richtige getroffen hat. 
Meines Wiſſens wohnen in Tripp, Dakota, 
ar feine Mennoniten und waren auch gar 

ine jolden an ber Rauferei betheiligt. 
Wie die ‚Dakota Freie Preffe‘ berichtet, jo 
waren es auch feine Amerikaner, welche an 
dieſer Schlägerei betheiligt, waren, ſondern 
von Canada eingetvanderte ‚Sanuden’ und 
meiter berichtet die ‚Freie Preſſe“, daß dieje 
deutichen Leute nur die Sachen, die ihnen 
geitohlen worden waren, zurüd verlangten 
und dann von biejen diebiichen Canuden 
ee Meſſern und Pittolen angegriffen wur: 
en. 














Heilung durd das Gebet des Glaubens 
von Pred. W. Thielenhaus. 64 Seiten, 10 
Cents per Eremplar, per Dutzend 50 Cents, 
bortofrei. Es ift dies ein jehr gutes neues 
Büchlein, welches die größte Verbreitung 
verdient. Schon früher erſchien von dem⸗ 
jelben Verfaſſer die „Göttliche Erziehung‘, 
98 Seiten, 15c portofrei; in größerer Anzahl 
10c per Exemplar. 


Die Kanſaſer Auswanderungsangelegen- 
heit iſt, wie der „MePherſon Anzgr.“ be= 
richtet, inſofern in ein neues Stadium ge⸗ 
treten, als D. C. Henry, ein Erbauer von 
Bewäſſerungscanãlen in Colorado, jeßt jein 
Möglichtes verjucht, die Anfiedlung dort: 
bin zu Ienfen. Er hat fünf Abgejandten 
freie Fahrt zugeiagt, wenn fie an Ort und 
Stelle über die Bewäflerung noch mehr Er: 
fundigungen einziehen wollen. Wenn bie 
Reije zu Stande fommt, jo fünnen die Be: 
treffenden in ca. einer Woche zurüd jein. 
Dienftag, den 22. Januar joll im Ebenfel- 
der VBerjammlungshauje der Menn.:Brü: 
dergemeinde, etwa 7 Meilen ſüdweſtlich von 
Hillsboro, eine VBerfammlung aller fich für 
die Auswanderung aus Kanſas Antereifis 
renden ftattfinden, in welcher entichieden 
werben joll, ob man nad) New Merifo oder 
Colorado auswandern oder hübſch „daheim“ 
bleiben joll. 





Der gegen den Profeſſor Geffcken wegen 
Veröffentlichung des Tagebuches des Kron- 
prinzen Friedrih Wilhelm (nachmaligen 
Kaijer Friedrich) auf Betreiben Bismard’3 
angeftrengte Proceß ift niedergejchlagen 
worden. Geffden wurde in Freiheit gejeßt. 
Das Reichägericht hat es abgelehnt, gegen 
den Profeſſor vorzugehen, ‘weil e3 nicht 
nachzuweiſen ift, daß Geffden von dem 
landesverrätheriichen Character jeiner Ber: 
öffentlihung Kenntniß hatte. Zu bedauern 
ift, daß man volle 99 Tage brauchte — jo 
lange hat Geffcken in Unterfuchungshaft ge: 
jeffen — um zu dieſem Ergebniß zu fommen. 


Allerlei. 

— Dregon verdoppelte feine Volkszahl 
fett 10 Jahren. 

— Das Rinderenthornen wird in Kan- 
fas fehr häufig ausgeübt. 

— Im Innern von China berrfcht 
Dürre und Hungersnotb. 

— London hat jetzt 28.000 Straßen 
und erhält jährlich 300 mehr, 

— Die Entfernung zwifhen Sonne 
und Erde ift in runder Zahl 20 Milliv- 
nen geographiſche Meilen. 

— Der Werth der Producte der Sei- 
denfabrifen in Amerika beträgt $60,000,- 
000 jährlich. 

— Der dreißigfte Theil aller Erden- 

bewohner lebt in Städten mit mehr ale 
100,000 Einwohnern, 
In den öffentlihen Schulen 
Brookiyn’s fol das Nähen auf der 
Nähmaſchine als Lehrgegenftand einge- 
führt werben. 

— Die Kartoffel- und Maisernte in 

Indiana lieferte dieſes Jahr einen dop 
pelt fo großen Ertrag als leptes. 
— Während der legten 100 Jahre ift 
die Zahl der englifch redenden Menfchen 
von 15,000,000 auf 105,000,000 geftie- 
gen. 

— Obwohl Meriko als ein riftliches 
Land angefeben wird, fo haben doch acht 
Millionen feiner Einwohner noch nie 
eine Bibel zu Geſicht befommen. 

— Die Eigentbümer von 175 großen 
Meblmühlen im Nordweiten haben be- 
ſchloſſen, im Januar nur halb foviel 
Mehl zu mahlen, wie font. Das Mehl 
fol noch theurer werden. 

— Die Drangen-Ernte in Florida ift 
beuer ganz außerordentlich reichlich aus- 
gefallen. Sie fol nämlich gegen drei 
Millionen Kiften betragen, von denen 
jede etwa 150 Stüd enthält. 

— Für den Fall der Theilung Dafotas 
in zwei Staaten möchte feiner der Theile 
gerne auf den Namen Dakota verzichten, 
weil ihm dann die Vortbeile entgehen 
würden, melde der gute Name des Da- 
fota-Weizens im Markte mit fid bringt. 

— Die Zahl der Hinrichtungen in den 
Ber. Staaten während des Jahres 1888 
ift ziemlich größer als die des vorberge- 
benden Jahres. Sie beträgt nämlich 87, 
während im Jahre 1887 nur 79, im 
Jahre 1886 dagegen 83 und im Jahre 
1885 fogar 108 hingerichtet wurden. 

— Eine eigenthümlihe Belchrungs- 
gefchichte wird aus Fort Smith, Ark, 
ggmeldet. Dort fipt unter einer Anzahl 
anderer Mörder und Todtſchlägerfauch ein 
des Mordes befchuldigter Prediger, Die- 
fer hat durch eindringliche und zu Herzen 
gehende Predigten die rrifenden Wölfe, 
ſechs an der Zahl, und feiner wegen ei- 
nes geringeren Verbrechens als Todtſchlag 
eingelerfert, in fanfte Lämmchen verwan- 
delt, die ich durch Die Taufe auf’s Neue in 
den Bund der Gnade aufnehmen ließen. 
Die Belehrung fol eine gründliche fein. 
— Es if jept in Ealifornien eine Be— 
wegung im Gange, die nichts Geringeres 
beabfihtigt, als die Wiederbelebung der 
chineſiſchen Einwanderung, die jeht be- 
fanntlih durch ein Bundesgefep fo gut 
wie vollſtändig unterbrüdt if. Ealifor- 
nifche Zeitungen erflären, daß man in 
vielen Gegenden des Staates nicht wiſſe, 
wober man Arbeiter für die Wein⸗, Obſt · 
und Hopfenernte nehmen folle; nament- 
lich in Theilen von Sübd- Eallfornien 
könne die Hilfe der Ehinefen gar nicht 
entbehrt werden, denn Weiße wären bei 
der ftarken Hige zur Arbeit im Freien 
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kaum zu verwenden. Auch geht man in 





Süd · Californien mit dem Plane um, die 
Einwanderung von Negern aus den 
Südſtaaten zu fördern. Es ſcheint dort 
ſomit in der That an weißen Arbeitern zu 
fehlen, welche im Stande find, die an- 
ſpruchloſen Ehinefen zu erſetzen. 


— Die Mufterfarm, welche der Staat 
Miffouri in Verbindung mit der Staats» 
aderbaufhule bei Columbia unterhält, 
fol jäprlich zu ihre Betreibung ungefähr 
das Doppelte ihres Werthes koften, Diefe 
Mufterfarmen fammt den Aderbaufchulen 
find in allen Staaten, vieleicht mit eini- 
gen Ausnahmen, großartige Humbugs 
und nichts weiter. Angeblihe „wiſſen⸗ 
ſchaftliche“ Farmer, die als praktifche 
Landwirthe das Salz nicht verdienen 
könnten, treiben auf ihnen abgefhmadien 
Unfug, der von allen Sadverfländigen 
verladht wird. Daber kommt es aud, 
daß ein Farmer feine Jungen in ber 
Regel lieber irgend anderswohin fehidt, 
E auf eine Aderbaufcyule mit Mufter- 
arm. 


Unter der Ueberſchrift: „Echt 
Texaniſches“ fchreibt Julius Schüge in 
feinem „Teras Borwärts": „Wir haben 
in Texas während der legten 38 Jahre 
bereits Pohämter in: vielen formen 
gefehen. In Blodpütten und Heinen 
Kramläden auf dem Lande, in einer 
Schmiedewerkftätte, in einer Apothefe, wo 
gar feine Medicinen vorhanden waren, in 
einem Zelte ꝛc. aber bei unferer Reife nach 
Börne haben wir wieder eine ganz neue 
Form eines Poftamtes entdedt. Der Zug 
von San Antonio hielt dort im Thale 
zur Abnahme und Abgabe der Poftfachen 
an einem Poftamte, welches aus einem 
Regenfhirm und einem darunterftehenden 
Manne beftand. Im Uebrigen befand 
ich fein Haus in der Nähe, fo weit das 
Auge reichte, 

— Man fchreibt aus London: Auf 
der Höhe von Stat wurde am 6. v. M. 
ein Matrofe, welcher fih an ein Brett 
anflammerte, in völlig erſchöpftem Zu- 
Rande von dem vorüberfahrenten Schoo- 
ner „Dagey“ aufgefifht. Er war fo 
ſchwach, daß fünf Tage vergingen, ehe er 
die Sprache wieder erhielt. Dann fagte 
er aus, daß er auf dem Schiffe „Frank 
Brunn“ gedient hätte, Eine Welle habe 
die gefammte Tafelage mweggeriffen und 
fieben Matrofen in den Fluthen begraben. 
Um dritten Tage darauf habe fidh der 
Capitän erfchoffen und der Steuermann 
fei über Bord gefprungen. Das Schiff 
riß allmälig entzwei und der Gerettete 
friftete die fünf Tage, welche er no auf 
dem Wrad blieb, fein Leben mit etwas 
Eifig und Branntwein, 
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Gemeinnütziges. 


Wollkraut ein Heilmittel für 
Auszehrung. Ein Eorrefpondent eines 
englifhen Blattes fchreibt Folgendes: 
„Ich babe ein Heilmittel für die Auszeh- 
rung entbedt. Es hat fi in einer An- 
zahl von Fällen, wo ſich bereits Lungen— 
blutungen eingeftelt und die hektiſche 
Röthe auf den Wangen jihtbar war, als 
wirkffam ermwiefen, Nachdem ich vdiefes 
Heilmittel zu meiner eigenen Befriedigung 
verfucht babe, erachte ich es als Menfchen- 
pflicht, es der Welt mitzutheilen. Es tft 
gewöhnliches Wollfraut (engl. Mullen) 
in Waſſer eingeweicht; letzteres wird 
dann mit Zuder verfüßt und reichlich ge- 
trunfen; der Trank muß ſtark fein, 
Junge und alte Pflanzen find hierzu 
braudbar; man trodne fie im Schatten 
und bewahre fie in reinen Säckchen auf. 
Diefer Tranf muß, je nah dem Stande 
der Krankheit, drei bis fechs Monate lang 
genommen werden. Es iſt der Wunſch 
des Schreibers, daß jede Zeitung dieſes 


Mittel zum Heile der Menfchheit ver- 


Öffentlücht.“ 


— Der californifche Arzt Dr. Gar- 
toysfi macht im Lancet befannt, daß er 
feit längerer Zeit, felbft in den verzmei- 
feltftien Fällen von Diphtheritis, den Ge- 
nuß von möglihft friſchen Eitronen, oder 
bod deren Saft, in jeder beliebigen, vom 
Kranken vertragenen Form verordnet und 
damit fait immer bis jegt die beiten Er- 
folge erzielt hat. In Ehina ift der Ei- 
tronenfaft ein fehr verbreitetes Volksmit⸗ 
tel, welchem dort bei innerer Anwendung 
bedeutende Heilfräfte zugefchrieben werden. 
Ganz befonders benupen die Chinefen 
auch in Diphtheritis-Epidemien den fri- 
ſchen Eitronenfaft entweder in Form von 
Limonade, oder fie laffen die frifchen 
Früchte nach Art der Drangen in beliebig 
großen Mengen verzehren, und zwar als 
Vorbeugungsmittel gegen diefe bösartige 
Krankheit ſowohl wie auch als Heilmittel 
derfelben, und meiftentheils mit beftem 
Erfolg. Die Verſuche und Erfolge des 
oben genannten Arztes, welcher China be- 
reifte und dabei die bezeichnete Wirkung 
diefes Mittels kennen lernte, haben das- 
jelbe Refultat bislang ergeben, weshalb 
derfelbe auch diefes Mittel zur allgemeinen 
Anwendung empfiehlt, Da nun biefes 
Mittel fo höchſt einfah und in keiner 
Weiſe gefahrbringend, alfo ein Hausmit- 
tel im wahren Sinne des Wortes ift, fo 
verdient es fehr wohl eine allgemeine 
Beachtung bei diefer gefürchteten Krank. 
beit, Es it dadurch ein Mittel gegeben, 
welches in vorkommenden Fällen ohne 
Bedenken angewendet werden kann, wenig- 
ftens fo lange, bis der Arzt zur Stelle if. 


Neueſte Nachrichten. 








Anland. 


St. Paul, 6. Jar. Schon wieder if ein 
reiches Kohlenflöz in Dakota, drei Meilen nörd- 
lich von Genterville beim Brunnenbohren ent- 
wi — Heufeuerung wird —* > 2. 

zu geweienen gen gehören, In 
eimer. Ziefe von 1%8 Fuß liegt ein Flöz von acht 
Fuß Mächtigkeitz nah Durchbohrung einer 
Sand- und Schieferfteinfhicht wurde ein zwei- 
ER getroffen ; in diefem arbeitet der Bohrer 
noch. 


Fargo, Dak, 6. Jan. Durch einen Brief 
„best Pred. C. W. Riches werben die erſten zuver 
läſſigen Nachrichten von dem großen Nothſtand 
ber norwegiichen Anfiedler in Walſh County 
geliefert. Männer, die an Ort und Stelle wa- 
ren, berichten, daß gegen fiebzig Bamilien faum 
das Allernöthigſte haben. Biele haben nicht 
mehr Kleidung, ald gerade um ihre Blöße zu 
decken. Schube find faum noch vorbanden. 
Die Leute haben von ihrem Heinen Capital fo 
lang gezehrt, bis nichte mehr übrig if. Die 
Meiften leben von einem aus erfrorenem Wei- 
zen und Hafer bergeflelten Brei, der für 
Schweinefutter zu ſchlecht if. Eine Familie 
bat ſchon feit ſechs Wochen Fein Mehl gefeben. 
Die Leute haben ihre Heinen Borräthe an Kar- 
toffeln mit einander getheiltz; dieſe find jetzt 
aber auch aufgebraudpt, 


Pittsburg, 9. Jan. Heute kurz nach der 
Mittagstunde tobte ein fürchterlicher Hagel- 
fturm, wie er feit vielen Jahren bier nicht ftatt- 
gefunden hat, Tod und Verderben bringend, in 
der Stadt. Er fprang ganz piöglih auf und 
trieb dichten Hagel und Rrömenden Regen bie 
Straßen entlang. Fußgänger verloren allen 
Halt und hatten, während fie vor dem Sturme 
willenlos babintrieben, Mühe, entgegentom- 
menden Wagen auszuweichen. Plötzlich ertönte 
im Mittelpunfte der Stadt ein fürchterlicher 
Krah und einige Minuten fpäter wurbe bie 
Feuerwehr an die Ede der Diamond- und ber 
MWoodftraße geruten, wo ber Sturm das im 
Bau begriffene ©. 2. Wiley’iche Gebäude der 
Erde gleihgemadt und unter den Trümmern 
über 40 Menichen begraben hatte. Das Ge- 
bäude maß an der Grundfläche 40 bei BO Fuß 
und war fieben Stodwerfe body, Die Trümmer 
beichädigten faft ein Dugend benachbarte Häufer. 
Die Hauptmaffe des umflürzenden Gebäudes 
fiel auf die Buchhandlung von Weldin & Co, 
an der Woodſtraße und die Schumader’iche 
Barbierftude Diamondftraße No, Al. Fünf 
Minuten nach dem Einfturz des Gebäudes wa- 
ren bie benachbarten Strapen troß des nieber- 
frömenden Regens und bed Hageld mit auf- 
geregten Menichenmaffen gefült. Mit dem 
Eintreffen der Feuerwehr begann fofort bag 
Rettungswerk, Zur Zeit des Einſturzes waren 
etwa 25 Arbeiter an dem Baue bes Wiley’fchen 
Gebäudes befchäftigt, welche unter ben Trüm- 
mern begraben wurben ; in bem daranftoßenden 
Barbiergeichäft waren fieben Menſchen und in 
dem MWeldin’fchen Haufe noch ein halbes Du- 
bend mehr verſchüttet worden Aus beſter 
Duelle wird die Zahl der Todten big jest auf 
Acht, die der Berwunbeten auf Fünfunddreißig 
angegeben, doch wird der Tod mehrerer von 
den Lepteren während ber Nacht erwartet, 


Reading, Penn. 9. Jan, Ein Wirbel- 
flurm, der zahlreichen Menſchen den Tod brachte 
und viel Eigenthum zerftörte, hat heute am 
Spätnahmittage Reading heimgeſucht. Eine 
Seidenfpinnerei, in der 250 Mädchen an ber 
Arbeit waren, liegt in Trümmern, Es herrſcht 
eine grenzenlofe Verwirrung. 

Reading, Penn, 9. Ian, Dies war bie 
traurigfte Nacht, die wir noch je bier erlebt 
baben, Wir find von einem ſchrecklichen Un- 
glück betroffen worden, Hundert Familien find 
in Trauer verfept, die Folge eines ber größten 
Mißgeſchicke, die je in Pennſylvanien vorge- 
fommen find, Ein Tornado fegte heute Nach- 
mittag über den nördlichen Theil unferer Stadt 
bin, machte Alles in feiner Bahn dem Boden 
gleich und tödtete viele Menſchen. Soweit ſich 
das Unglüd bis heute Abend um zehn Uhr 
überfehen läßt, find fechzig Menfchen tobt und 
hundert verlegt. Und dieſes fchrediide Miß- 
geſchick Fam fo: Den ganzen Morgen hat es 
unaufhörlich geregnet. Gegen Mittag börte der 
Regen auf und um vier Uhr ſprachen alle An- 
zeichen dafür, daß das Regenwetter vorüber 
war. Eine halbe Stunde fpäter fämpfte fich die 
Sonne durch bie Wolfen, Im Often zeigte fich 
ein Regenbogen. Ein herrlicher Sonnenunter- 
gang war in Ausfiht. Diefer Zuſtand ber 
Atmoiphäre vauerte eine halbe Stunde. Dann 
veränderte er fich ganz plöglich im ſchrecklicher 
Weife, Die gefräufelten Wolfen verſchwanden 
vor den Anzeichen eines losbrechenden Sturmes. 
Schwere, dunfle Woltenbänfe thürmten fich 
vom Horizont in der Richtung nad der Stadt 
auf; eine Unglüd verheißende Todesſtille 
berichte, Auf einmal fing der Wind an zu 
pfeifen, zu heulen und zu toben. Die Wollen 
wurden immer fchwerer, der Wind mächtiger, 
und wie rollender Donner tönend. Die Sturm- 
bahn war nicht breit, aber das Unglüd auf der⸗ 
felben furchtbar. Die Trichterwolfe wurde fidht- 
bar, fie fog Alles in fih hinein und an ihrer 
Peripherie warf fie die Trümmer davon aus. 
Auf dem Lande find bie Häufer abgededt, Ne- 
bengebäude umgeriffen, bie Saaten mit ben 
Wurzeln gerodet. Die Bahn war nur 00 Fuß 
breit und traf glücklicherweiſe fat nur die Au- 
Benorte, Dicht an der Reading-Bahn fand die 
Anftreicherwerkftätte der Bahn, 60 Fuß tief, 150 
Fuß lang und einftödig. Der Sturm traf das 
Gebäude in der Mitte; die neun barin lebenden 
Bahnwägen, die je $6000 zu bauen gefoftet 

atten, wurben über und untereinander gewor- 

n, bie dreißig Arbeiter unter den Wagen be- 
—— In einigen Wägen waren bie Gas- 

ebhälter bereits mit Gas gefüllt, dies erplobirte 
mit dbonnerartigem Knallen. Die Einwohner 
ſtürzten aus den Häufern, in der Meinung, es 
fei das Donnern eines Erdbebens. In ber 
MWerkftatt Iagerte auch eine große Quantität 
Gas und dies gerietb auch in Brand, Eine 
Beuergarbe ſchoß auf, Alle Arbeiter bis auf 
vier hatten fih aus ben Trümmern beraus 
eſchafft; dieſe vier erhoben eim fchredliches 

mmergeichrei als bie Flammen fie erreichten 
und verſtummten dann für immer, Ein in dem 
Sturmweg ſtehender Bahnwa wurde zu 
Spänen zermalmt. Außer der enſpinnerei 
wurden mehrere andere Häufer niedergeriſſen 
und von vielen Gebäuden die Däder und 
Schornſteine fortgeriffen, 


Reading, Penn, 10. Jan. Die ganze 
Nacht wurde das Rettungswerk in ben Trüm- 
mern ber eing ten fabrit mit un- 
ermübdlicher An ng und Ausdauer fort- 
geſetzt. Die Zahl der Todten erreicht ſicher 100 
und vieleicht mehr. In allen Hofpitälern 


geöffnet. Nur badurd, daß wenige Perfonen 
zur Unglüdeftunde im dritten und vierten Stod 
beii waren, if die Rettung fo Bieler mög- 
lich geweſen. 

Pittsburg, Penn, 10. Jan, Das Nach- 
ſuchen nach Opfern, des geitrigen Oauseinſturzes 
in der Diamondflraße bierfelbft wurde die gan 
Nacht hindurch fortgelept und dauert noch 1 
lange fort, bis fämmtliche Trümmer bei Seite 
geſchafft find. Erſt nach der Beendigung dieſer 
noch mehrere Tage in Anſpruch nehmenden Ar- 
beit wird fi) die Zahl der Opfer bes Unglüds- 
falles genau beftimmen laffen. — Die Zahl der 
Todten ift bis jept auf 11, die ber Berlepten 
auf 35 ermittelt und acht Perfonen werben noch 
vermißt. Eine Anzahl Berlegter befindet ſich in 
fo bevenflihem Zuflande, daß ihr Tod jeden 
Augenblid zu erwarten if. Man befürchtet, 
daß fämmtliche acht Bermißte noch unter dem 
Trümmerhaufen begraben liegen, und fchwerlich 
wird einer von ihnen lebend aus feinem Grabe 
befreit werden. 

Lodport,N.9.,10. Jan. Der furdtbare 
Sturm, der lehte Nacht bier getobt, hat bie 
Wagenhrüde zwiſchen Niagara Balls Billage 
und bem Elifton Houfe in ven Strom geworfen, 
Die Brüde war im legten Sommer ganz um- 
gebaut und mit boppeltem Geleiſe verfehen wor- 
ben. Der Schaden beträgt 875 000, — Alle 
die Schön gelegenen Punkte am Strom haben 
vom Sturm gelitten. Man erinnert fich nicht, 
daß das Bafter je fo hoch war. Das Inter- 
national Hotel ift abgebedt worden ; mehrere in 
deffen Nähe ſtehende Häufer wurben zufammen- 
gewebt. Der Sturm war bier noch nie fo 
beftig. Er dauerte von geftern Nachmittag vier 
Uhr bis heute zum Tagesanbrud. 

St. Paul, Minn., 10. Jan. Das zehn 
Meilen von Redfield, Dak., gelegene Haus des 
Ehriftian Rath gerieth heute in Brand; Rath 
und feine Frau flüchteten vor den um fich grei- 
fenden Flammen eilig aus dem Haus, ohne ihre 
beiden Kinder mitzunehmen. Das eine Kind, 
ein Junge, wurbe aber doch noch aus dem bren- 
nenden Hauſe unverfehrt herausgebracht, has 
andere, ein Mädchen, aber tobt, mit einem ver- 
fohlten Arm und Bein, 

Zoronto, 5, Jan. Frau John Hawkins 
wurde heute durch bie Aerzte von einer acht Zoll 
langen und einen 300 im Durchmeſſer halten- 
den Eidechſe befreit. Sie hat biefelbe Jahre 
lang im Leibe gehabt, entieglihe Schmerzen 
augjtehen müſſen und alle erdenklichen Mittel 
gebraucht. 

Montreal, 9. Jan, Die Drähte liegen 
auf ber Hälfte des Weges von bier nah Toronto 
am Boden; die Zelegraphendrähte find zu Du- 
enden auf die @elsife geworfen und ber ge- 
fammte Berfchr in Unter- Ontario ſſt geflört, 
Wir erhalten nur bie Poſtnachrichten, und da- 
nad hat ein am Sonntag losgebrochener Oft- 
fturm, der bis geftern fpüt in die Macht gebauert 
bat, unſäglichen Schaden angerichtet. Der Wind 
erreichte zu Zeiten eine Schnelligkeit von fiebzig 
Meilen die Stunde und war von heftigem Ei 
gen begleitet. — Hunderte von Bäumen brachen 
unter ber Wucht des Sturmes und ber baran 
bängenden Eismaſſen; ihr Krachen und bas 
Beriten des Eifes, die wie Flintenfalven tönten, 
dauerte bie ganze Nacht, In der Stadt flebt 
faum noch ein Telegraphen- oder Telephonpfahl. 
Auf dem Lande hat der Sturm ebenfo ſchlimm 
gehauſt. An manchen Stellen find die Bahn- 
geleile unfahrbar, weil das Eis fußhoch und 
überall Zelegraphenpfähle auf denielben liegen. 
Im Süben bed St. Lawrence hat ber Sturm 
ähnlich gehauſt. Der Schaden läßt fi jept 
noch nicht feftitellen, wird aber nahe an B1,000,- 
000 fommen, 





Unordnung ift ein feines Gift, 

Das an des Haufes Wohlftand naget, 
Prüf’ ernſtlich ob dies Wort dich trifft, 
Mach's beffer ch’ du es beflageft. 





Ein Aniverialmittel 


Iſt nod) nicht entdedt worden ; da aber we— 
nigitens vier Fünftel der menſchlichen Krank: 
heiten von Unreinem Blute herrühren, 
fo fommt eine Medizin, die einen gefunden 
Zuftand dieſer Flüffigkeit heritellt, einem 
Univerjalmittel jo nahe, wie es möglich iſt. 
Ayer's Sarfaparilla übt auf das Blut in 
jedem Stadium feiner Bildung einen Ein- 
fluß aus, und eignet ſich daher für eine grö- 
ßere Mannigfaltigkeit von Krankheiten als 
irgend eine andere bisher bekannte Arznei. 


Geichwüre und Karfunkel, 


die einer gewöhnlichen Behandlung Wider: 
ftand leiften, weichen vor Ayer's Sarja- 
parilla nad) verhältnigmäßig furzer An— 
wendung. 

Herr C. 8. Murray, aus Charlottesville, 
Ba., jchreibt uns, er ſei Jahre lang mit 
Geſchwüren behaftet gewejen, die ihm viel 
Leiden zugezogen; und auf dieje folgten 
KRapfuntel, deren er mehrere zugleich hatte, 
Da fing er an Ayer’s Sarjaparilla zu ges 
brauchen, und nachdem er drei Flaſchen ein> 
genommen, verichwanden die Karfunfel, 
und nun hat er feit ſechs Jahren auch nicht 
ein Blätterchen gehabt. 

Jene tüdiiche Krankheit, die Skra⸗ 
pheln, ift die furchtbare Urſache unzähli- 
ger Uebel, und mit Auszehrung nennen 
wir nur eine aus mehreren gleich gefährlis 
chen. Ausichläge, Schwären, wehe Augen, 
geichwollene Drüfen, ſchwache und abgezehrte 
Musteln, unregelmäßiger Appetit und ähn- 
liche Dinge find, ziemlich fichere Anzeichen 
einer Neigung zu Strophen. Manches 
Geſicht, das fonft hükich wäre, ift durch Aus- 
ſchlag oder häßliche Flecken entftellt, die von 
unreinem Blute herrühren und anzeigen, 
wie nöthig Ayer's Sariaparilla ift um das 
Uebel zu heilen. 

Alle die an Blutkrankheiten leiden, follten 
einen ernftlichen Berjucd mit Ayer’3 Sar- 
faparilla machen; dabei müſſen fie alle Pul- 
ver, Salben und Hautwaſſer vermeiden, 
vorzüglich jolch wohlfeile und werthloje Mir- 
turen, die nicht nur feine Heilung herbei- 
führen, fondern fogar häufig die Krankhei« 
ten, die fie angeblich heilen ſollen, verſchlim⸗ 
mern und befeſtigen. 


Ayer's Sarſaparilla, 
Zubereitet von Dr. J. €. Uyer & Eo., Lowell, Maſſ. 


An allen Apotheten zu haben. Preis $1; ſechs 
Flaſchen, 86. 
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allen Leichenbeſtatters ⸗Todtenbäuſern liegen 
Spfer. Alle A ſind in Anſpruch genommen. 
Biele Privathäuſer haben Verletzten ihre Thüren 


Der Familiens@alender für 1889. Siehe 
Anzeige auf der legten Seite. 
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derem viel Vieh verbrannt iſt. Das Feuer 
wurbe von einem Geifliäfranfen angelegt. 


Srankreid. — London, 6. Jan. In ben 
Dftporenäen bat ein fürchterliches Unwetler ge- 
bauft. Die Blüffe find aus ihren Ufern getreten 
und die Straßen in Perpignan, fowie bieflimge- 


chriſtliche Bücher find zu haben bei 
Rohbanun Both, 


Lufhton, York Eo., Neb, 
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hümer und vieles Vieh erfchlagen wurde. 
Rufland.— St. Petersburg. 7 
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nur einzig allein echt und beilbringend zu erhal. 
ten von John Linden, 
Special Arzt der exanthematiſchen Heilmethobe, 
Letter Drawer 271. Cleveland Ohio, 





| Gemeinden in ber Schweiz, herausgegeben von ber 




















Der Bionspilger.,, 
Zeitſchrift der altevangelifch-wehrlofen Taufgefinnten- 
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tive erfaßte den Schlitten und ſchnitt dem Kut- 


fcher beite Beine ab. Die Kürftin wurbe mitten 
zwifchen die Schienen gejhleubert und blieb | 
Der Zug fuhr über | 


dort befinnungslos liegen, 
fie hinweg, ohne ihr einen Schaden zuzufügen. 
Der Kuticher it feinen Berlegungen erlegen. 


London, 7. Ian. Auf dem Schwarzen Meere | 


find in den legten 48 Stunden zahlreihe Se- 


zelſchiffe mit mehr als 100 Menſchen durch 
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vergoldeten Nadeln, en #lacon 
Oleum und ein Lehrbuch, 14te Auflage, nebfl 
Unbang das Auge und dae Obr, deren Krankheiten und 
Heilung durch die esantematifche Heilmethode, S0. O0 
Portofrei 8, + 
Preis für ein einzelnes Flacon Oleum $15 
Portofrei SL. A 


32 Erläuterndbe Girenlare frei. 
Man bite ich vor Fälſchungen und falſchen 




















Geſchichte der altevangelifchen Gemeinden, beſonders 
aus der Schweiz; Erzählungen ꝛc. für Kinder; Nach⸗ 
richten u. f. w. 

Beftellungen adreffire man: SI. Bähler, Lang 
nau, Kt. Bern, Schweiz. 

Beftellungen können auch bei der Mennonite Pub, | 
Co. in Elkyart, Ind,, gemacht werben. 








Der Herold de Wahrheit. 
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Milwaufee GO To einer heilſamen Gottesfurdt unter allen Klaf- „a a rn SLzUT, l 
\ | Weizen, No. 2, 92- D2dr; Corn, 30-325 fen ftrebend, in beutfcher und englifcher Sprache — F — 
Giltig bis 1. Februar 1889. | Hafer, 25— hr; Roggen, 46 8 See, M O NT N ur Toßet das Jabr, —— —— * 
Ba 82755 Mälter, 8200-800) A A Deutfche u. engl. Ausgabe zufammen...... 1.50) PS N a | 
Wer uns vor dem 1. Februar 1889| ugfüpe, $.8.00--35.00; Schweine, $4.9 Die Befteller belieben ausdrüdlich zu be» | | TITTEN se 
: VIA THE merfen, ob fie die deutiche oder engliſche Aus | } un. a 
einen Dollar ibidt, erhält die „Rund: 15.053 Schafe, 82.2>—3.75 ; Rämmer, $3.50 * — N * 
ſchau“ für das Jahr 1889 und eines der | _4.05.— Butter: Greamerp, W—27e3 Dairy, St p Mi lis & M itoh an i FRE A Ne — 
. a ee —* 16-206 Eier, —— & Geflügel: Irak . Faul, MINNEApolIS anitoba PR ar semplare werben unentgeltlich zu- BERLIN FEN RS 
0 almen Da tederein= | hühner, e; Enten, 8-93; Hübner, c Rz B RT 
band; 318 Seiten. 4 per Pfd.; Gäuſe, 6U—bör per 'Stüd. — Hbf: RAILWAY, MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind, —— 2 ER a 
Ro. 18. — ———— * Kronsbeeren, $6.00—12.005 Aepfel, $0.50— F TE — 
aments, dur ibelfprüche und zah J —— * 
und Nenen Te Fr sine 250. —Gemüfe: Kraut, 82.00-6,00 per 110 A MAGNIFICENT Choralbücher Fi — „er NEL 
2 


reiche Erklärungen erläutert. 
Seiten. 
No.14. Kirhengeihihte und Glaubens: 


Köpfe ; Zwiebeln $1.00—1.25 5 alle Gattungen 
Rüben, $1.00—1.25 5 Bohnen, $1.70—1.85; 


Vierſtimmiges Choralbuch, Zablenprud, 











Chicago, Rod Island & Patiſic⸗Eiſenbahn. 


—* der taufgefinuten Cbriften oder Mennoniten; von | Kartoffeln, 30—35e per Du. — Heu: Timotby, ı r 1 I I von 9. Franz in Rußland, portofrei... 21,60 | „Ihre Haupt- und Stmeig- Linien umfaſſen: Chicago, 
8. Ey. Enthält aud Formulare fr bie verihiedenen | B9.UU—11.00;5 Prärie, 6 00—7.20.— Stroh: y pettorie x P M Rot Hsland t, 
Weizen, $5.00—5.505 Hafer, 86 00—6.50 3 al rain EIVICE #8 | Einftimmiges Choralbudr (biefelben Me- Dolch, Council Suums, tuscatine, Konto ae 


firdlichen Handlungen. Ledereinband; 211 Seiten. 


Ber vor dem 1. Februar 1889 $1.50 
ſchickt erbält die ‚Rundſchau“ für das Jahr 
1889 und 

No. 15. Wandelnde Seele von Schaba: 
lie, Geſpräche enthaltend die Geſchichte von Erſchaffung 
der Welt an bis zu und nad der Zerftörung Jeruſalems. 
438 Eeiten. 


F” Geld f(öiden man per e Monen DOrder| 
oder Boftalnote. Name, Boftoffice, County 
und Staat des Abonnenten ſchreibe man 
recht deutlih um Irrthümer zu vermeis 
den. Neue Abonnenten find gebeten ihren 








biefer Bibeln, wie aud bes 
und Menno Simon’s en 
wollen. Ben, lann ſich dadurch w 


Werke widmen 
db ber Winter- 




















Rogaen, $6.00— 6.50. — Samen: Klee, $5.10 

—5.35; Timothy, $1.40—1.50. — Wolle: 

gewaſchene, 26—32; ungewaſchene, 18—25r. 
Kanlas City. 

Meizen, No. 2, rotb, Ilde; Corn, No. 2, 
2615 Hafer, 2dde.—Biebmarit: Stiere, 83.0 
—4 75; Kühe, $1.25—2.80;5 Schweine, 84.60 
485; Schafe, 82.00 - 4. 0. 


WANTED 


Permanent, pleasant, profitable positions for 
the right men. Good salaries and expenses paid 
weekly. Liberal inducements to beginners. No 








SALESMEN to sell Nurs- 
ery Stock. All Goods 
wärranted FIRST-CLASS. 





Kummets), werden auf's Solideſte ausge: 


Am gebraudhe jegt von der bejten und 
neueiten Sorte “Oak” Geſchirr-Leder und 
halte meine Preiſe billia im Berhältniß. 





“The Montana Express,” 





WILL BE INAUGURATED 


NOVEMBER 10th, 1888. 


Elegant Dininz = 
Drawing Room Sleepers, 
Handsome Day Goaches 


HELENA ‚n? BUTTE. 


F. 1. WHRITNEY, 
Gen’l Pass. and Tkt. Agt., 














lodien enthaltend wie das vierftimmige .AO 
MENNONITE PUB. CO. ELKHART, Ind. 





Empfeblenswertbe 


ücher, 


zu haben in der 
Mennonitiihen Verlagshandlung, 


Elfhart, Indiana. 
— —  — 





geftellt. 78 Seiten... .............. 


un ee. N $1.10. 





&t. Jofeph, Leavenworth, Atchifon, Cedar Rapids, 
Waterloo, Minneapolis und St, Paul,: und viele 
zwwifchenliegende Bläge. Auswahl von Routen nadı 
und bon dem Stillen Dcean, Anſchluß inallen Union 
Deputs, Ihre Erprekziige beftehen aus ausgezeichne⸗ 
ten Tagwagen, eleganten Speifewagen, brillianten 
Pullman Balaf-Schlafwagen und Gwiſchen Chicago, 
St. Joſeph, Atchifon und Kanfas City) Fautenilmagen 


mit Freifigen für Inhaber erfter Klaſſe Dursbillets. 
Chicago, ſtanſas & Nebraska Eifenbahn 
(,,‚Groge Rod Zöland » Linie") 


erftvectt fich weftlich und ſüdweſtlich von Kanfas Eity 

und St. Yofeph nad Nelfon, Horton, Belleville, To: 

peta, Rd Wichita, Hu hinfon, Galdwel und 
unkten in 


allen 9 

Hanfas und dem füdlichen Nebraska 
und weiterhin, Dom Bellogie: Ausrüftungendesbe 
rihmten Pullman Yabritat3. Alle Sicherheits-Vor⸗ 
richtungen und neuen Berbefjerungen, 


= . ne aa en —— * —— — — — Aeralaus — 
Fe wieberbeftellen, alfo alte Abonnenten find, | Write for terms, giving age AND erglaube, Zauberei und * Die berühmte Albert Lea Linie 
E. ein a. Man vergefie nicht, anzugehen, | an N is Paper. FREE Colnist Sl Von Ernſt Mühe ..uce.ccmeseeenne 15e | jmifgen @bicago, Rod Island, Atdifen, Ranfas Gity, 
FG welde Prämie man mwünfct, es genügt olonſst SIBEPETS | getehrung Menns Simons. 32 Seiten. 10: ——— * 
wenn man die Nummer nennt, welche bier 4 WITH KITCHEN AND LAVATORY. Chriſtenthum und Der Krieg. Bon J. M. »‚ Weizen: und Meierei⸗Gürtel“ 
— — in der Liſte bei der en Prämie attier- [4 q Brenneman. 54 Seit 10 | des nördlichen Iowa, füdweftlihen Minnefota und öfli- 
ER angegeben if. 3. B.: Pſalmen ra henGentral-Datota bis Watertown, Spirittake, ‚Song 
—* David’s wünfcht, idreibe: Ns Brämie <_von— Deutihe Theologie. Bebunvden....... 50 Baus uub bielen andern roßen uud Beinen Gtäbten Ibien, 
* ſchiden Sie No. 12, u. ſ. w Heinrich Hammer, Mountain Lake, Ninn. THE ONLY LINE TO | Einfade Lehre oder Deutliche —— befondere Bortheile für Reifende nad, und von India» 
Man adreffire: über gewiſſe Schriftftellen. Von J. M. nayolis, &insinnati und andern füdlihen Bunkten. 
Dieſes wohl eingerichtete Geſchäft iſt THE THREE GREAT CITIES OF MONTANA Prenne 216 — oder gewünſch 
— Rundschau, Mkhart, Ind. ſeit fünf Jahren mit allen in diefes Fach } ber ichön geb ei Seiten. In Halble: ter A wende man an irgend eine 
— einſchlagenden Artikeln auf's Reichaltigfte GREAT FALLS a EN AN aRraN rd ng nie ergo ge RER 
afjortirt. Alle Arten Sattler-Arbeiten, x dirtentreue geſu Ehrifi............. 10€ | 9* Sen. Dranaser. "Gen. ren 
5 Bibeln. Bibeln, Bibeln. |insbeiondere Bierde-Geibirre (Satteln, Hoffart und Demuth einander — Chicago, ZU. 











ER Wir haben ſtets von den ſchönſten und Beften Bi- u } 

Ki bein im Borratp. Bir wilnjhen noc einige zuverläffige führt, und Runden können einer reellen For maps and general information in e ſeatechismus Mennonitifher oder * 

verſonen in verſchiedenen Gegenden, | bie Pen Bes un? prompten Bedienung verfichert fein. . m 3 Tan n x 

5 9 — —— of your own Ticket Agent, or —— — —* —* Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 


Monate — Berbient fihern. Um fernere st. Paul, Minn. | Palmzweige, Grzählungen für Kinder 
* man überzeuge elb 
Mean Pl . Akhart, Id, mu" nn IT a Ka aan Rew York und Bremen, 
Bi — — — Mn RENNEN 
a Sprüche und Geiſtliche Häthfel, Seht Euch doch gefülligſt =!! Sale under! — 25 verfhiedene Nummern in einem da. vermittiß ber eleganten, un) blichten, Poß-Dampfigift 
en nach der Ordnung aller Bücher des | mit den untergeich ten ber bewährten |) m ., CB on 3ft 00 aloe ton | Ammerarün, Graähtmaen für B 1.00 | Eiber Ems, Serr⸗ 
— Alten und Neuen Zeftaments, Baltmmtie na etwaige an 8 Der Familien⸗Kalender — 9 ze, Elbe, Fulda, Nedar, 
Ri ung, uem un ⸗ Rhein Main Donau 
R Diefes iR ein altes Buch in ei , ober Berwanbte aus der alten i 24mo, yer GIÜE. ........... ——— 
— —8 Ania vie ——— — Tonnen laffen und denfelben wg rür 1889 2 verfihiebene Kammern in einem ga: | Galler, rg ne 
F tſa agen un ntworten wo „I Mblesouunoonenennene ernennen «WW, ji v 
I Er u ni Damp Gen San | BE BE ig 
a, der zum ar — * — * Vorddentſchen Pre 1 Seinipler 8c teiner. 63 Geiten.............. 10c Bon New Port jeben Wittmod und — 
* eier, A — entſchen Aoyd Sremplar .. 
3 Helfen —— (960 gorudt un fh: |faren ieimäßie wägentig nofigen 2 Gpemplare ...2..22.220. 1sc | nsebe am Die Jugend. Miplich und er- | „ie Dort Et 
5 “ Bremen und mare ER 60 Nathfäläge bei der Behandlung franfer | MER" e. Waflagiere erreichen 
2 * BEN cam u r billigen Preifen. Ve = or sie A cr ung Iranfer | mit den @ ur Bamsleen be: des Nord» 
= MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. — iche Sicherheit ! Pr DE FR SSR $1. = tere, on‘. J— chlatter. tr —— —— 3 : Pr 9 
— ME een Wu. |... m. vrand 2%. | bedeuten eit a 
5 Angenehme Stunden, ein für Sonn- . Eajüte #60. Runbreite 8100. 100 Eremplare, per Erpreß —— $3.75 Pin —— bom Himmel........... 0%. rn tinien. * 
—* zagſchulen und zur a einen rar be- ir Kennen ua Mismanbiver Dieiet. Diele 144 * (ein Groß» per Expreß 5.00 RETTET ERERPER lc. 22* S———— 
—— ee. ae non | &inte eine vorzügliche zur Meder- | Die Erpreßfoften find vom Empfänger | Gang mit der Welt. (Zum Einrahmen) 03c. — Be Da Datoto, Bisconka nenne i 
# ’ as Dee PuB: &6 Eikhart, re (hr Billige Eifendahnfahrt von und nach zu bezablen. RT einen 30c. 
. RER Gehen, Wal Schuß vor Ucber- | Die Kalender » Berehnungen find von | Goldenes B-E.................. 10c. Davın "Sonnz, Halstend, Kas. 
2 Einige Jugebfrenmn, ra Br, tu ab — — —— 
eine monatliche, ſchön gedruckte, iu ilufteirte Kin „ onmittelbar im in * jeden —— Tag des Jahres bearbeitet. . ee ne 0%c. | Brzvanson & Sruzran, West Point, “ 
— bergeitung, be dod auf —— für die veifere bahnwagen. ee ten bie Bis EI Für Manitoba haben wir einen Re — — Er Dee Miumsan: —— ie 
Y ‚wird rebigirt von M, D, Wenger, und —— — —*8* eigens für dieſen Breitegrad berechneten "Mer Bubend oem en —* Jomn ToRBEoK, TaoumsEH “ 
F ben von der Menn. Publ. Eo., Eit- Kalender gebrudt. Der Preis ift berfelbe | qiuına. —7777 "| A. C. Zımmmr, Lincoln, “ 
ER; —— Eremplare koſten per hen en Dr —*2 wie oben. Sibliſche Alterthũumer 70c. | Jos Janzen, Mountain Lake, Minn, 
—J ger * ni Sempları en a pe: ar A re „he en ‚far Manitoba » Ralender | Bengel Dr. 3.4. Kleiner Gnomen. $2.00.| Joms F. Funk, Elkhart, Ind. 
Er r er Ru * dieſer ve *— inem der hier —— — Theorie der Geiſterkunde, mit & 60. General: 
—J —— ee nt Gem DDR. F — — Die, Sreinbag. Aötem. . Seireröeinungen Hu halten | 6. Gle — General bat. 
* ———— — 18,07-20,9.| _ MENNONITE PUB. CO. Eikhart, Ind. I ee. ** 8öc. en. ©. Glart St., J 
ER ‚ e * J * Nur er E 7 TR a5 * —8 * aus * — vr * — Wr Er} R. 5“ 2. * se, \ ——— . KR N, a R RER es ae * — 


